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Tagesſchau. 


* Dem Reichstage wird demnächſt eine Vorlage 
über eine Umgeſtaltung der Penſionsverhält⸗ 
niſſe für Reichsbeamte zugehen. 

* Der Bremer Dampfer „Hermann“ 
wurde in der Nähe von Eaſt Goewin von einem Vier⸗ 
maſter in den Grund gebohrt. 23 Mann der 
Beſatzung ſind ertrunken. 


* Der König von Sachſen hat bei ſeiner 
Abreiſe von Cannes dem Präſidenten Fallieres 


- ein Telegramm geſandt. 


In Frankreich ſoll die Todesſtrafe abgeſchafft 
werden. 

* Die franzöſiſche Kavallerie wird ver⸗ 
mindert werden. 

* Der engliſche Kriegs miniſter hat ſich 
in ſehr anerkennender Weiſe über das deutſche 
Heer geäußert. 


— 


Heber die mil * bezeichneten Nachrichten ſindet ſich 
Käbsres im Texi. 


* Die eijerne Kugel. 


Den Bagnoſträflingen des alten Frankreich, 
as wir heute nur noch aus den Romanen 
eines Alexander Dumas und anderer kennen, 
wurde bei Beginn ihrer meiſt lebenslänglichen 


Strafzeit eine eiſerne Kugel an ſchwerer Kette 


an das linke Bein geſchmiedet, beſonders ge⸗ 
fährlichen Verbrechern bedachte man beide 
Füße mit dieſem Zierat. Darüber find heute 
mehr als hundert Jahre vergangen, und wir 
nd ſo unendlich human und milde geworden. 
ir behandeln unſere Strafgefangenen von 
Geſetzeswegen mit ziemlicher Milde, bauen ihnen 
aläſte nach ſanitären Gutachten, ſorgen für 
ihre Geſundheit und Diät. Aber ein barbariſches 
Stück Mittelalter, eine Art eiſerner Kugel iſt 
eblieben, und dieſe eiſerne Kugel wird von 
en Sträflingen nicht abgenommen, wenn ſie 
das Gefängnis oder das Zuchthaus verlaſſen, 
ondern gerade zu dieſem Zeitpunkt hängt man 

e ihnen an beide Füße. Wir meinen die 
Polizeiaufſicht. 

Der Verbrecher von Köpenick, dem 
jeder mit einiger Vernunft begabte Menſch 
mildernde Umſtände zubilligen wird, hat ſeinen 
Häſchern erzählt, warum er ſich eigentlich zu 

em kühnen Handſtreich auf die Stadtkaſſe 
von Köpenick entſchloß. Als er, der nur ſtaat⸗ 
ichen und gemeindlichen Kaſſen ſein Räuber⸗ 
intereſſe zuwandte, im Februar dieſes Jahres 
aus dem Zuchthauſe entlafjen worden war, da 
fand er als tüchtiger Arbeiter gute und ein⸗ 
tägliche Beſchäfligung. Er hätte ruhig weiter: 
leben, ſich auch manchen Genuß gönnen können 
bei einem Wochenverdienſt von 35 Mark. Aber 
er ſtand unter Polizeiaufſicht. Sein Arbeit⸗ 

eber war ein humaner Mann, der ihn gerne 
halten hätte, aber es ging nicht. Es er- 
eignete ſich eben, was ſich in hundert und tauſend 
ähnlichen Fällen ereignet hatte: die anderen 

rbeiter waren unzufrieden, daß fie mit einem 
alten Zuchthäusler zufammenarbeiten ſollten, und 
brachten es ſchließlich dahin, daß der Mann 
entlaſſen werden mußte. 

Wenn wir nicht irren, hat vor einem Jahr 
Sudermanns Schauspiel „Stein unter Steinen“ 
eine lebhafte Debatte gegen die Polizei⸗ 
aufſicht veranlaßt. Man it ſich ja auch 
lange darüber einig, daß die Polizeiauf⸗ 
icht ein barbariſches Mittel der Ueberwachung 
von Menſchen bildet, die einmal mit dem Ge⸗ 
fe in Konflikt gekommen find, Ihnen iſt das 

randmal aufgedrückt, das fie nicht mehr los 
werden können. Wer unter Polizeiaufſicht 
ſteht, findet ſelten dauernde Beſchäftigung. Er 

ein Ausgeſtoßener, und die meiſten Arbeit⸗ 
ang werden ſich ſchwer hüten, jo einen Men⸗ 

en in Dienſt zu nehmen, ihm einiges Ber: 
rauen zu ſchenken. Wer auch möchte einen 
Menſchen in ſeinem Unternehmen dulden, hin- 
er dem fortgeſetzt dem Polizei her iſt? Bei 
aller Humanität, die in Arbeitgeberkreiſen 
anzutreffen iſt, kann man es keinem zumuten, 
daß er ſich über die öffentliche Meinung hin⸗ 
wegſetzt, die nun einmal gegen den Zucht⸗ 
bäusler ift. 

„Und wollte wirklich ein Arbeitgeber vorur- 
teilslos einen Mann nicht nach ſeinen Vor⸗ 
A afen beurteilen, ſondern nach dem, was er 
N Wirklichkeit zu leiſten imſtande ift, dann 


gehen die übrigen Arbeiter nicht mit. Sie wollen 
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mit einem Zuchthäusler nichts zu tun haben, 
und drängen ihn hinaus. Das hat ſich hundert⸗ 
und tauſendmal ereignet, und wenn die bishe⸗ 
rige Handhabung der Polizeiaufſicht wirklich 
aller Humanität zum Trotz beſtehen bleibt, dann 
wird ſich das noch hundert: und taufendmal 
ereignen. Da hat man Hilfsvereine für entlaf- 
ſene Sträflinge gegründet, denen hohe Juriſten 
präſidieren, aber auf der anderen Seite weiſt 
man eben durch die Polizeiaufſicht die entlaj- 
ſenen Sträflinge immer wieder auf die Bahn 
des Verbrechens. Was ſoll denn ſo ein armer 
Teufel tun, dem einmal das Brandmal der 
Polizeiaufſicht aufgedrückt iſt, und der keine 
Arbeit und kein Unterkommen findet? Er ſtiehlt, 
raubt eben weiter, denn leben muß er doch 
und will er doch! 

Es wäre an der Zeit, daß dieſe eiſerne 
Kugel, die jeder unter Polizeiaufſicht geſtellte 
entlaſſene Sträfling für jeden erſichtlich hinter 
ſich her ſchleift, abgeſchafft würde. 


Die Einführung des Kronprinzen in die 
Zivilverwaltung wird am heutigen Donners⸗ 
tag in feierlicher Weiſe erfolgen. Der Kaiſer 
ſelbſt wird vorausſichtlich die Einführung vor⸗ 
nehmen. Auch mehrere Prinzen des König⸗ 
lichen Hauſes werden der Feier beiwohnen, ſo 
u. a. Prinz Heinrich von Preußen, der zu 
dieſem Zwecke ſich von Kiel nach Potsdam 
begeben hat. 

König und Präſident. Der König von 
Sachſen ſandte nach einer telegraphiſchen 
Meldung aus Cannes geſtern vormittag, vor 
ſeiner Abreiſe, an den Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik Fallières folgendes 
Telegramm: „Im Begriff, von dieſer ſchönen 
Küſte zu ſcheiden, bitte ich Sie, Herr Präſident, 
für die mir von Ihnen und von der Regierung 
der Republik während meines Aufenthalts in 
jo reichem Maße erwieſenen Aufmerkſamkeiten 
meinen aufrichtigſten Dank entgegenzunehmen 
und an meine lebhaft empfundene Sympathie 
für ihre Perſon und für die franzöſiſche Nation 
zu glauben.“ 

Angeſichts der Kriſengerüchte, die mit 
immer größerer Hartnäckigkeit auftauchen, 
glaubt die Münchener „Allg. Ztg.“ verſichern 
zu können, daß kein perſönliches Moment da⸗ 
für ſpricht, dieſen Gerüchten diesmal größeren 
Glauben, als bei früherer Gelegenheit beizu⸗ 
meſſen. Es wird dazu weiter ausgeführt: 

„Fürſt Bülow iſt, wie übereinſtimmend berichtet 
wird, geſtärkt und gekräftigt nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt und hat dort wiederholt Gunſtbe⸗ 
zeigungen ſeines Souveräns empfangen; 
erſt am letzten Sonntag noch hatte ſich der Kaiſer im 
Reichs kanzlerpalais als Gaſt angemeldet. Der Kanzler 
iſt alſo nach wie vor von dem Vertrauen des 
Monarchen getragen. Und wo ſollte ſich auf ſach⸗ 
lichem Gebiete ein Grund zum Zurückweichen finden ? 
Die Podbielski⸗Kriſis nähert ſich der Löſung. 
Die äußeren Umſtände haben ſich derart günſtig ge⸗ 
ſtaltet, daß ſogar einem Abſchied mit dem 
Schwarzen Adlerorden nichts mehr im Wege 
zu ſtehen ſcheint; auch der Nachfolger für den Guts⸗ 
herrn von Dalmin ſoll bereits in dem Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz Freiherrn v. Schorlehmer 
gefunden ſein, einem Manne, der bei den Agrariern 
und beim Zentrum gleichermaßen eine gute Note im 
Buch hat. Mit dem Reichstag iſt Fürſt Bülow bis⸗ 
lang immer ohne ernſthafte und nachhaltige Konflikte 
ausgekommen, und es iſt nicht einzuſehen, warum ſich in 
der bevorſtehenden Tagung in dieſer Beziehung irgend 
etwas ändern ſollte. Bliebe noch die Polenfrage, die den 
Fürſten als preußiſchen Miniſterpräſi denten allerdings 
ſchon in allernächſter Zeit vor folgenſchwere Entſchei⸗ 
dungen ſtellen wird. Bei der Geſchloſſenheit des 
preußiſchen Staatsminiſteriums und angeſichts der 
kompakten nationalen Mehrheit des preußiſchen Ab⸗ 
6 — die ſich nach den letzten Vorgängen 
im Oſten bis in die Reihen der Freiſinnigen hinein ers 
ſtreckt — dürfte auch in der Behandlung dieſer Frage 
nirgends ein Keim für eine Kriſe zu finden ſein. 

Ein Wechſel in der Vertretung des chi⸗ 
neſiſchen Reichs in Berlin erſcheint durch einen 
Trauerfall nicht ausgeſchloſſen, den der jetzige 
Geſandte Nang⸗Tſcheng zu beklagen hat. 
Vor kurzem iſt ihm ſeine Mutter durch den 
Tod entriſſen worden. Gemäß der chineſiſchen 
Sitte zog ſich der Geſandte ſofort nach Ein⸗ 
treffen der Trauerbotſchaft von allen Geſchäften 
zurück, und da dieſe Sitte ferner vorſchreibt, 
daß ein vom Verluſt ſeines Vaters oder ſeiner 
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Mutter betroffener Sohn alle öffentlichen Aemter] merkt die „Kölniſche Volkszeitung“: „Wenn 


niederlege, ſo iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, 
daß Dang-Tiheng von feinem Berliner Poſten 
zurücktritt. Der Geſandte, der unſere Sprache 
in Wort und Schrift völlig beherrſcht, hatte 
ſein Land zuvor in Wien vertreten, von wo 
er erſt vor wenigen Monaten nach Berlin ver⸗ 
ſetzt wurde. In Wien iſt bekanntlich ein Sohn 
Li⸗Hung⸗Tſchangs ſein Nachfolger geworden. 

Zur Oſtmarkenpolitik der preußiſchen 
Regierung hat der Hauptvorſtand des Deutſchen 
Oſtmarkenvereins ſeine Zuſtimmung in einer 
Reſolution ausgeſprochen, in der er die Er⸗ 
wartung ausdrückt, „daß die königliche Regierung 
feſt auf dem Boden ihrer bisher in den Oſt⸗ 
marken verfolgten wohlerwogenen Schul⸗ 
politik verharren und ſich durch die mit 
allen Mitteln der Verhetzung arbeitende Tätigkeit 
der polniſchen Agitatoren in ihrer Haltung 
nicht beirren laſſen werde.“ 

Ein neues Reichsbeamtenpenſionsgeſetz. 
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Berlin: 
Es iſt als unabweisbare Forderung von 
allen Seiten anerkannt worden, daß, nach⸗ 
dem nunmehr die Penſionsbeſtimmun⸗ 
gen für die Angehörigen des Heeres und 
der Marine günſtiger geworden ſind, 
auch den übrigen Reichsbeamten ent⸗ 
ſprechende Vergünſtigungen zuteil werden. Wie 
wir hören, beſchäftigt ſich die Reichsregierung 
mit der Löſung dieſer Frage ſchon ſeit gerau⸗ 
mer Zeit, und es ſcheint nicht unmöglich, daß 
dem Reichstage ſchon in der bevorſtehenden 
Tagung eine dahingehende Geſetzes vorlage 
vermutlich als Novelle zum Reichs⸗ 
beamtengeſetz gemacht werden wird. 
Wenn man der Verbeſſerung der Penſions⸗ 
beſtimmungen keine rückwirkende Kraft gibt, 
ein Verlangen, an dem nur zu leicht derartige 
Penſionsverbeſſerungen von vornherein ſchei⸗ 
tern, werden zunächſt keine großen Summen 
in Anſpruch genommen werden. Es wird dann 
auch die mißliche Finanzlage des Reiches bei 
der Verabſchiedung einer derartigen Vorlage, 
welche die in dem letzten Jahre eingetretene 
Verteuerung der allgemeinen Lebenshaltung 
doppelt wünſchenswert macht, nicht ausſchlag⸗ 
gebend werden. 

Die Kolonien im Reichshaushaltsplan. 
Die Fortſetzung der Bahn Lüderitz⸗ 
bucht⸗Kubub bis nach Keetmannshoop ſoll, 
wie die „Köln. Ztg.“ mitteilt, nicht im Jahres⸗ 
etat, ſondern in Form eines Nachtrags⸗ 
oder Ergänzungsetats beim Reichs⸗ 
tag gleich beim Beginn der Tagung angefordert 
werden. — Die für Kiautſchou weiter 
projektierten Hafenanlagen werden 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge nach dem neuen 
Etatsvoranſchlag zunächſt noch die Summe 
von 5 190 000 Mk beanſpruchen. 

Gegen die Fleiſchteuerung haben nach 
der „Nordh. Ztg.“ Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete zu Nordhauſen eine Pe⸗ 
tition an den Reichskanzler zu richten be⸗ 
ſchloſſen, in der dem oberſten Beamten erneut 
die dringende Bitte unterbreitet wird, eine 
Milderung der ſchier unerträglichen Verhält⸗ 
niſſe durch Oeffnung der Grenzen für die Ein⸗ 
fuhr geſunden Schlachtviehs und Fleiſches 
herbeiführen zu wollen. — Die nächſte Dres⸗ 
dener Stadtverordnetenſitzung 
wird der Antrag beſchäftigen, angeſichts der 
Preisſteigerung der Lebensmittel, beſonders 
des Fleiſches, ſämtlichen ſtädtiſchen Beamten 
Angeſtellten und Arbeitern Teuerungszulagen 
zu gewähren. — Die Nationallibera⸗ 
len Wahlvereine des Kreiſes Saar⸗ 
brücken haben eine Reſolution angenommen, 
in der die Erwartung ausgeſprochen wird 
daß die nationalliberale Fraktion alles auf⸗ 
bieten werde, die Regierung zu veranlaſſen, 
ſchleunigſt Mittel zur Abhilfe oder Linderung zu 
ergreifen. Als wirkſamſtes Mittel würde elne 


erweiterte Oeffnung der Grenzen für die Fleiſch⸗ 


und Vieheinfuhr unter Beobachtung der Schutz⸗ 
vorſchriften gegen die Einſchleppung von Seuchen 
und Krankheiten ins Auge zu faſſen ſein. — Die 
rheiniſche Landwirtſchaftskam⸗ 
mer hat es in ihrer jüngſten Vorſtandsſitzung 
für angängig erklärt, daß von Holland 
wöchentlich 1000 bis 1500 Schwei⸗ 
ne unter den nötigen Vorſichts maßregeln eins 
geführt würden. Zu dem Beſchluß be⸗ 


ſachkundige Vertreter vorwiegend ländlicher 
Wahlkreiſe im Verein mit der geſetzlichen Or⸗ 
ganiſation der Landwirtſchaft der Anſicht ſind, 
daß poſitive Maßnahmen zur Linderung der 
Fleiſchteuerung nötig ſind, dann wird die Re⸗ 
gierung nicht länger zögern können.“ 

Als Beweis für die Demoraliſation der 
polniſchen Schulkinder durch den Schul- 
ſtreik gibt die „Germania“ folgende Sätze 


aus dem Briefe einer Lehrperſon wieder: „Alle 


Klaſſen, beſonders die der Mädchen, peinigen 
ihre Lehrer auf das äußerſte. Ich 
habe in der Klaſſe N. Unterricht zu erteilen. 
Die Mädchen ſitzen ruhig, haben den Mund 
feſt verſchloſſen, und dabei werden fortwährend 
polniſche Melodien geſummt, zu⸗ 
weilen ſogar zweiſtimmig. Ich mahnte 
und drohte; die Folge war, daß während der 


letzten halben Stunde der Spektakel ärger als 


je losging. Es läßt ſich auch ſehr ſchwer feſt⸗ 
ſtellen, wer der oder die Täter ſind; achtet man 
auf die eine Seite, kommt das Geſumme von 
der anderen und ſo weiter. Und das beſte 
iſt dieſes: Wenn die Kinder ihre Lehrer in der 
Schule bis auf das Blut geärgert 
und deren Geduld auf die heißeſte Probe ge⸗ 
ſtellt haben, gehen ſie auf den Kirchplatz zu 
dem Miſſionskreuze und beten hier eine Stunde 
lang — während draußen vor dem Gitter zahl⸗ 
reiche Zuſchauer ſtehen, die Verwünſchungen und 
Flüche gegen die Lehrperſonen ausſtoßen und 
dann die Gebete der Kinder begleiten.“ — 
Selbſt die „Germ.“ iſt objektiv genug, zuzu⸗ 
geſtehen, daß dieſe traurigen Zuſtände auf die 
religiöſen Verhältniſſe in Poſen ein recht be⸗ 
denkliches Licht werfen. u 

Zur Puttkamer⸗Affäre. Der mit der Inter 
ſuchung gegen den Gouverneur von Putt⸗ 
kamer betraute Kammergerichtsrat Strähl er, 
welcher in Kamerun wichtige Zeugen ver⸗ 
nommen hat, wird am 31. Oktober wieder in 
Berlin eintreffen. 


Zu dem Geſetzentwurf über die Rechts⸗ 
fähigkeit der Berufsvereine, der ſchon im 
vorigen Frühjahr fertig geſtellt ſein ſoll, dem 
Reichstag aber nicht mehr zugegangen iſt, er⸗ 
fährt die „Germania“, daß die verbündeten 
Regierungen ſich dahin entſchieden haben, die 
Frage der zivilrechtlichen Haft⸗ 
barkeit für die infolge von 
Streiks entſtandenen Schäden in 
dem Geſetz unberührt zu laſſen, ſo daß hier 
nur die allgemein rechtlichen Beſtimmungen zur 
Anwendung gelangen können. Danach hat man 
alſo darauf verzichtet, ausdrücklich auszusprechen, 
daß die Berufsvereine bezw. ihre Vorſtände 
für den Schaden haftbar ſind, den ein Unter⸗ 
nehmer durch einen von einem Verufsverein 
eingeleiteten Streik erleidet. 


Ein preußiſcher Ausſchuß für Frauen⸗ 
ſtimmrecht hat ſich in Berlin konſtituiert, 
mit der Aufgabe, die Frauen Preußens zu ge⸗ 
meinſamer politiſcher Arbeit anzuregen. Die 
nächſten Arbeiten des Ausſchuſſes ſind Bildung 
eines parlamentariſchen Komitees, Veranſtaltung 
von öffentlichen Vorträgen und Dishkuſſions⸗ 
abenden, Aufklärung der Frauen über die be⸗ 
ſtehenden preußiſchen Geſetze und die dem Land⸗ 
tage vorliegenden Entwürfe. 

Der preußiſch⸗braunſchweigiſche Lotterie⸗ 
vertrag. Die Ratifikationsurkunden zu dem 
von Preußen und Braunſchweig zur Regelung 
der Lotterieverhältniſſe am 10. Mai d. J. ge⸗ 
ſchloſſenen Staaisvertrage wurden geſtern aus⸗ 
getauſcht. 

Die Firma Wörmann verſendet dieſer 


Tage an den Bundesrat und den Reichs tag 


eine ausführliche Darſtellung ihrer Geſchäfts⸗ 
beziehungen zum Reichs kolonial⸗ 
a mt und über die Verträge wegen dee Frachten⸗ 
beförderung, um zu beweiſen, daß alle An⸗ 


ſchuldigungen wegen übermäßiger Gewinne oder 
Uebervorteilungen unbegründet ſeien. 


Nicht 
geleugnet wird, daß Gewinne erzielt ſind, doch 
nicht annähernd in dem dargeſtellle Umfange. 

Ein ſozfaldemokratiſcher Kriegerverein. 
Wie der „Bayeriſche Kurier“ mıelacı, hat das 
Präſidium des Bayeriſchen Veteranen, Krieger⸗ 
und Kampfgenoſſenbundes den Siriegerverein 
von Niederauer bach bei Zweibrücken 
aus dem Bunde geſtrichen. Dieſer Verein be⸗ 
ſteht aber, nach der ſozialdemokratiſchen „Pfälz. 
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Poſt“, in der Mehrheit aus Sozial 
demokraten und 94. auch einen ſozialde⸗ 
mokratiſchen Vorſtand. Während ſonſt die So⸗ 
zialdemokratie von den Kriegervereinen nichts 
wiſſen will, erkennt die „Pfälz. Poſt“ jetzt den 
ſozialdemokratiſchen Verein von Niederauerbach 
an. Hier handele es ſich um eine Ausnahme, 
um einen Kriegerverein, der „bewieſen habe, 
daß er nicht mehr den afterpatriotiſchen Duſel (!) 
dulden wolle. Einem ſolchen Kriegerverein ſei 
als Gegengewicht gegen den blöden Hurrapa⸗ 
triotismus () die vollſte Berechtigung zuzuer⸗ 
kennen. Es ſei zu hoffen, daß es ihm gelingen 
möge, nicht nur ſich ſelbſt zu halten, ſondern 
auch möglichſt viele Nachahmer zu finden.“ 


* Eine intereſſante Reichsratsſitzung. 
Im öſterreichiſchen Reichsrat ſtellten am Diens⸗ 
lag Schönerer, Stein und Genoſſen folgenden 
Dringlichkeitsantrag: „Es ſei dem Kaiſer von 
Oeſterreich eine ehrerbietige Adreſſe zu unter⸗ 
breiten, in der die Bitte geſtellt wird, die in der 
Hofburg in Wien in Verwahrung befindlichen 
Reichskleinodien, die jahrhundertelang 
die Macht und Größe des heiligen römi⸗ 

chen Reichs deutſcher Nation ver⸗ 
. den derzeit berufenen Vertretern 
e 


s deutſchen Geſamtvolkes, dem Deutſchen 


Kaiſer und feinem Bundesrat, zur Be⸗ 
wahrung in Berlin zur Verfügung zu ſtellen.“ 
Der Antrag fand natürlich nicht die erforder⸗ 
liche Unterſtützung, eine Konſtatierung, über 
die im Hauſe mit lebhaften Bravorufen quittiert 
wurde. Gereizt durch dieſe Kundgebung, wandte 
lich nun Stein zur Linken und erklärte 
prophetiſch, er werde dieſe Angelegenheit doch 
noch zur Sprache bringen. Nun rief der Ab⸗ 
geordnete Malik die Titulatur: „Feige 
Pig wü in den Saal, worauf Stein ſchlag⸗ 
ertig mit: „Shwarzgelbe Mamelucken!“ 
erwiderte. Nach dieſen Zwiſchenfällen gedachte 
der Reichsrat ſich ſeiner Tagesordnung zuzu⸗ 
wenden. Die tſchechiſchen Radikalen hatten 
aber mehrere Dringlichkeitsanträge eingebracht, 
um die Wahlreform zu obſtruieren. Ein ſolcher 
Antrag lautet: „Die Regierung möge dafür 
ſorgen, daß ein Fall wie der des falſchen 
Hauptmanns von Köpenick ſich nicht 
auch in Oeſterreich ereigne. 

* Der neue öſterreichiſch⸗ungariſche Mi⸗ 
nifter des Auswärtigen, Frhr. v. Aehren⸗ 
thal, hat am Dienstag ſeine Antrittsviſite in 
Budapeſt gemacht. Er konferierte über zwei 
Stunden mit dem Miniſterpräſidenten Wekerle 
und nahm dann an einem Diner, das dieſer 
ihm zu Ehren gab, teil. Nach Blättermeldungen 
ergab die Beſprechung eine vollſtändige Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen den beiden Miniſtern in 
auswärtigen Fragen. 

Eine große italieniſche Militärvorlage 

ſchon ſeit Monaten angekündigt. Das 
Blatt „Popolo Romano“ erklärt zwar die 
Nachricht, daß der Miniſterrat eine außerordent⸗ 
liche Ausgabe von 270 Millionen Lire 
1 militäriſchen Zwecken beſchloſſen 
abe, für falſch, allein nach den Erklärungen 
des Kriegsminiſters, die dieſer neulich einem 
Interviewer gegeben hat, ſteht es außer Zweifel, 
daß die Koſten der neuen Rüſtungen nicht 
weit hinter der angegebenen Summe zurück⸗ 
bleiben. 

* Abſchaffung der Todesſtrafe in Frank⸗ 
reich. Der Juſtizminiſter Guoyt⸗Deſſaigne 
legte am Dienstag einen Geſetzentwurf be⸗ 
treffend Abſchaffung der Todesſtrafe 
vor, der vom Miniſterrat genehmigt wurde 
und am nächſten Montag der Kammer unter⸗ 
breitet werden wird. 

'Eine Verminderung der Kavallerie 
will das franzöſiſche Kriegsmini⸗ 
ſterium eintreten laſſen. Wie das „Echo 
de Paris“ meldet, hat der Generalſtabschef 
Brun einen von dem früheren Kriegsminiſter 
Etienne gebilligten Entwurf ausgearbeitet, nach 
dem zwei Regimenter afrikaniſcher berittener 
Jäger und ſechs Küraſſierregimenter aufgelöſt 
werden ſollen. Die hierdurch erzielten Er⸗ 
ſparniſſe ſollen zur Beſchaffung lecker 
Geſchütze, ſowie zur Vermehrung 
der Infanterie verwendet werden. 

* Die Trennung von Kirche und Staat 
ſoll nunmehr auch in der Schweiz be⸗ 
trieben werden. Aus Neuenburg wird der 
— Ztg.“ gemeldet, daß auf Antrag eines 

tonausſchuſſes neuerdings die Volksinitiative 
eingeleitet worden iſt, um durch eine Ver⸗ 
faſſungsänderung die Trennung von Kirche und 
Staat zu verlangen. 

Der König von Rumänien ſoll nach 
Meldungen Wiener Blätter ſehr ernſt an Dia⸗ 
betes und Arterienverkalkung erkrankt ſein. 

Aus Marokko meldet die „Agence 
Havas“: Raiſu li nötigte die marokkaniſchen 
Vornehmen und Beamten von Arzila, ein ge⸗ 
meinſames Schreiben an den Sultan zu unter⸗ 
gelhnen, in welchem fie ihn dringend bitten, 

aiſuli umgehend zum Paſcha von Stadt 
Provinz zu ernennen. In Arzila herrſcht 
völlige Ruhe. — Der fran zöſiſche Kreu⸗ 


zer „Jeanne d'Arc“ iſt am Dienstag in Tan- 
ger eingetraffen. Im franzöſiſchen Miniſterrat 
brachte Kriegsminiſter Picquart am Dienstag 
ein ihm vom General Liautey zugegangenes 
Telegramm zur Kenntnis, wonach die Lage an 
der marokkaniſchen Grenze ſich gebeſſert hat. 

Zum angeblichen Attentat auf den 
Sultan wird weiter aus Konſtantinopel ge⸗ 
meldet: Die Gerüchte von einem geplanten 
Attentat werden jetzt darin erweitert, daß an⸗ 
gebliche bulgariſche Anarchiſten den Sultan mit 
ſeinem Gefolge am 15. Ramadan in die 
Luft zu ſprengen beabſichtigten. Der 
äußere Hafen zwiſchen Beſchicktaſch und dem 
alten Serail, die vom Sultan zu paſſierende 
Waſſerſtraße, wird bereits von jetzt ab von 
einer großen Anzahl von Barkaſſen und ähn⸗ 
lichen Fahrzeugen abgeſucht und beobachtet. 
Nedjib⸗Paſcha Melhame, der dieſen Anſchlag 
entdeckt haben will, machte Beſuche in mehreren 
Botſchaften. 

* Die Philippinos ſollen ſich ein Par⸗ 
Iament wählen. Gemäß feiner im Jahre 1904 
unter der Bedingung, daß zwei Jahre hindurch 
auf den Philippinen gute Oednung gehalten 
werde, gegebenen Zuſage wird Präſident 
Rooſevelt, wie aus Waſhington amtlich 
gemeldet wird, am 27. März der Philippinen⸗ 
Kommiſſion Anweiſung erteilen, die al l⸗ 
gemeinen Wahlen auszuſchreiben für die 
Delegierten zu der erſten parlamentariſchen 
Verſammlung auf den Philippinen, welche die 
nämlichen geſetzgeberiſchen Befugniſſe, wie ſie 
jetzt der Kommiſſion zukamen, ausüben ſoll. 
Die Wahlen ſollen in allen Bezirken des 
Archipels ftattfinden, die nicht von den Moros 
und ſonſtigen nichtchriſtlichen Eingeborenen⸗ 
ſtämmen bewohnt ſind. 

* Der Schah von Perſien hat den Pro⸗ 
feſſor Damtſch⸗Göttingen und Dr. Roſenbach an 
ar Berliner Charitö zu einer Konſultation be⸗ 
rufen. 


* 
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— 
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Culm⸗Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 31. Oktober 
Beim Getreidedreſchen bei dem Beſitzer Skßiniecki in 
Dombrowken geriet der fünfzehnjährige Knecht Solinski 
mit ſeinen Kleidern zwiſchen die Klauen des Roß⸗ 
werks. Hierdurch wurde ihm ein Arm und ein Bein 
mehrfach gebrochen. Der Verunglückte wurde ſofort 
nach dem Krankenhauſe zu Culm gebracht. 

Graudenz, 31. Oktober. Sonntag abend 
kam es in der Nähe des Exerzierplatzes an 
der Kaferne der Jäger zu Pferde zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen Militär 
und Zivil, wobei Militär der angreifende 
Teil geweſen ſein ſoll. Ein Ziviliſt wurde von 
einem Soldaten durch Meſſerſtiche verletzt. Eine 
Unterſuchung über dieſen bedauerlichen Vorfall 
iſt ſofort eingeleitet. 

Schwetz, 31. Oktober. Die Erlaubnis 
m Betriebe einer Apotheke in 

ariendorf bei Berlin hat Apotheker Lippold 
der Verwalter der hieſigen Kaiſerapotheke, nach 
Rückgabe der Erlaubnis in Spandau erhalten. 


Brieſen, 31. Oktober. Der Kreistag 
wählte am Dienstag an Stelle des wegziehen⸗ 
den Herrn Richter⸗Pfeilsdorf den Domänen⸗ 
pächter Steinbart⸗Pr. Lanke zum Kreisdepu⸗ 
tierten, Rittergutsbefiger Körner⸗Hofleben zum 
Kreisausſchußmitgliede, Rittergutsbeſitzer Mat⸗ 
thes⸗Nielub zum Kreisverordneten. Die geplan⸗ 
ten Erweiterungsbauten auf dem Stadtbahn: 
hoe Briefen mit 18000 Mark Koſten 
wurden genehmigt, ebenſo der auf 62 400 Mark 
veranſchlagte Ausbau der 3520 Meter langen 
Straße von Hohenkirch nach Kl. Brudzaw. 
Die Gemeinde Hohenkirch ſoll 5000 Mk. und 
die Provinz 17 600 MR. Beihilfe gewähren. 
Dann genehmigte der Kreistag die neue Hun⸗ 
deſteuerordnung, nach der für den Hund 
2 Mark zu zahlen ſind. Ferner wurde die 
Erhebung einer Kreis umſatzſteuer von 1 
Prozent und einer Schankerlaubnis⸗ 
ſteuer beſchloſſen. Letztere Steuer beträgt bei 
Erlangung der Erlaubnis zum Betriebe einer 
neuen Gaſtwirtſchaft uſw. das Dreißigfache, bei 
Uebernahme einer ſchon beſtehenden Wirtſchaft 
oder eines Kleinhandels das Zehnfache der 
Betriebsſteuer. 

Konitz, 31. Oktober. Die Stadtverord⸗ 
neten bewilligten den ſtädtiſchen Be⸗ 
amten höhere Gehälter. Vom 1. April 
1907 ab werden die Steigerungsſtufen alle 
drei Jahre (in 18 Jahren wird das Höchſtge⸗ 
halt erreicht) bei der 1. Beamtenklaſſe von 
150 auf 200 Mark, bei der 2. Beamtenklafje 
(Aſſiſtenten, Regiſtratoren) von 100 auf 150 
Mark und bei den Unterbeamten von 75 auf 
100 Mark erhöht. Das Gehalt des Stadt⸗ 
hauptkaſſenrendanten ſeig von 4200 auf 4500 
Mark. Einem neuen Bebauungsplan 
für die Bismarckſtraße und Bahnhofſtraße ſo⸗ 
wie für das angrenzende Gelände wurde zu⸗ 
geſtimmt. Man erwartet dort anſcheinend ein 
ganz neues Stadtviertel. 

ieſenburg, 31. Oktober. Ein Scha den⸗ 
feuer legte in der Nacht zu Dienstag 
Wohnhaus und Wirtſchaftsgebäude des Be- 
ers Guſtavr Blank in Abbau Gunthen in 
che. Nur die Pferde wurden geborgen, ſonſt 


iſt alles Vieh, darunter 8 wertvolle Milchkühe 
und mehrere Bullen, ferner Möbel, Gerate, 
Wagen, Futter⸗ und Getreidevorräte verbrannt. 

Dt. Eylau, 31. Oktober. Für Herrn 
Amtsrichter Fiſcher, der nach Charlottenburg 
verſetzt iſt, wurde in einer beſonderen Erſatz⸗ 

ahl Herr Gymnaſialdirektor Ganske zum 
arg im Gemeindekircherat ge 
wählt. 

Stuhm, 31. Oktober. In der Plonszew⸗ 
ſchen Zwangsverſteigerung hat der 
Rentier Hermann Müller in Heidemühl das in 
Nikolaiken Oſtpr. gelegene Wohnhaus für 
11700 Mark gekauft. 

Elbing, 31. Okt. Verbrüht hat ſich 
in einem Tiegel kochenden Waſſers ein fünf⸗ 
jähriges Mädchen des Gaſtwirts K. in Lupus⸗ 
horſt. Das Dienſtmädchen des K. nahm einen 
Tiegel aus dem Ofen und ſtellte ihn auf die 
Erde. In dieſem Augenblick kam das Kind 
herbeigelaufen und ſetzte ſich gerade in den 
Tiegel hinein. Die Verletzungen waren ſo 
ſchwer, daß das Kind in der Nacht zu Mon⸗ 
tag verſtorben iſt. — Infolge Spielens 
mit Streichhölzern iſt das Kind des 
Arbeiters Tolksdorf verbrannt. Der drei⸗ 
jährige Knabe der Familie T. machte ſich 
während der Abweſenheit der Mutter mit den 
Streichhölzern zu ſchaffen, ſteckte eins nach dem 
andern an und warf ſie weg. Dabei fiel eins 
der brennenden Hölzchen in die Wiege, wo 
der jangſte, / Jahre alte Knabe lag. Im 
Nu ſtanden Hemdchen und Jäckchen des Kindes 
in hellen Flammen. Auf das Geſchrei eilte 
die Mutter hinzu und riß den Kleinen aus 
der brennenden Wiege. Er hatte jedoch ſo 
ſchwere Brandwunden davongetragen, daß er 
trotz ärztlicher Hilfe verſtor ben ſſt. 

Danzig, 31. Oktober. Heute nacht ver⸗ 
giftete ſich der 28jährige Kommis Domnik 
aus Königsberg. Der Lebensmüde verſtarb 
auf dem Transport nach dem Lazarett. Bar⸗ 
mittel fand man nicht bei ihm, nur einen 
Brief, der an ſeine Braut gerichtet war. Die 
Leiche wurde beſchlagnahmt. 

Danzig, 31. Oktober. Herr Dr. Heintzel 
hat ſeine in Zoppot, Seeſtraße 21 belegene 
Adler⸗Apotheke an Herrn Apotheker 
Königsfeld aus Berlin verkauft. Die 
Uebernahme ſoll am 15 November erfolgen. 

Zoppot, 31. Oktober. Des betrüge⸗ 
riſchen Bankrotts beſchuldigt wird 
der bisherige Beſitzer des Oſtſeeſanatoriums 
Hugo Johanning. In der am Sonnabend ſtatt⸗ 
gefundenen Gläubigerverſammung wurde von 
den Gläubigern ein Antrag auf Verhaftung 
wegen betrügeriſchen Bankrotts, Verbrennung 
von Geſchäftsbüchern und Hinterziehung von 
Teilen der Konkursmaſſe geſtellt. Johanning 
iſt inzwiſchen mehrfach gerichtlich vernommen 
worden. Von ſeiner Inhaftnahme wurde ab⸗ 
geſehen, da er nicht als fluchtverdächtig gilt. 
— Das Rittergut Turau bei Gar⸗ 
dienen iſt an Herrn Rentier Allan⸗Zoppot für 
300 000 Mark verkauft worden. 

Berent, 30. Oktober. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der 
Ratsherr M. Kallmann in ſein neues Amt 
durch Herrn Bürgermeiſter Partikel eingeführt. 
Zum ſtellv. Vorſteher wurde Herr Oberlehrer 
Backhaus, zum Ratsherrn der Färbereibeſitzer 
Podehl gewählt. 

Allenſtein, 31. Oktober. Der alte ka: 
tholiſche Friedhof iſt von den Vertre⸗ 
tungen der katholiſchen Kirchengemeinde an 
den Friſeur Sikorski für 110 000 M. ver- 
kauft. Der Friedhof, auf dem 1873 die 
letzte Beerdigung erfolgte, liegt im verkehrs⸗ 
reichſten Teile der Stadt und eignet ſich als 
Bauplatz für große Geſchäfts⸗ und Wohnhäuſer. 
Der Kaufvertrag liegt zurzeit dem Domkapitel 
in Frauenburg zur Genehmigung vor. 

Thriſtburg, 31. Oktober. Ein Opfer 
ſeines Berufs iſt der Bremſer Kiehl aus 
Güldenboden geworden. In voriger Woche 
ſtürzte K. von einem rangierenden Zuge auf 
der Station Gr. Waplitz, wobei ihm ein Fuß 
abgefahren wurde. An den Folgen dieſes 
Unfalles iſt K. jetzt im Chriſtburger Kranken⸗ 
hauſe verſtorben. — In der Nacht zu Sonn⸗ 
tag ſind auf der Beſitzung des Gaſtwirts 
Kaminsky in Parpahren Gaſtſtall und 
Scheune niedergebrannt. 3 Kälber, 2 
Pferde, Federvieh und mehrere Schweine 
blieben in den Flammen. 

Braunsberg, 31. Oktober. Wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens verurteilte am 
Dienstag die Strafkammer den 17 Jahre alten 
Schneiderlehrling Guſtav Haſenbuſch aus Brauns⸗ 
berg zu 3 Monaten Gefängnis, unter Berück⸗ 
ſichtigung ſeines jugendlichen Alters und des 
von ihm abgegebenen Geſtändniſſes. 

Oſterode, 30. Oktober. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung kam wieder 
die Angelegenheit wegen der dem beſol⸗ 
deten Beigeordneten zu überweiſenden Dienſt⸗ 
geſchäfte zur Sprache. Die Stadtverordneten 
wollten dem Beigeordneten die Amtsanwalt⸗ 
ſchaft und die Polizeigeſchäfte übertragen. 
Bürgermeiſter Elwenſpoek iſt dazu nicht be⸗ 
reit und wird die Zuſtimmung des Regierungs⸗ 
präſidenten einholen. Das f en der 
Magiſtratsmitglieder in ihren letzten 


Sitzungen hat die Stadtverordnetenverſamm⸗ 


lung verdroſſen. Deshalb verlangte ſie, ge⸗ 


ſtützt auf 8 38 der Städteordnung, die An⸗ 
weſenheit von Abgeſandten des Magilrats. 
Der Magiſtrat wendet u. a. ein, daß die 
ſpäten Sitzungsſtunden, oft von 8 bis 12 Uhr 
Mitternacht, das Fehlen ſeiner Mitglieder recht⸗ 
fertigen, und die Abhaltung der Sitzungen in den 
Nachmittagsſtunden auf regere Teilnahme zu 
rechnen hätte. 

Eydtkuhnen, 31. Oktober. Wegen Ver⸗ 
leitung zum Meineide verurteilte die 
Strafkammer in Stallupönen den Lehrer 
Karl Wauſchkuhn aus Kermuſchtenen, der mit 
einer Beſitzerfrau ein Verhältnis ſuchte und ihr 
nachſtellte, zu einem Jahre Zuchthaus und zu 
zwei Jahren Ehrverluſt bei ſofortiger Ver⸗ 
haftung wegen Fluchtverdachts. — Das Feſt 
der diamantenen Hochzeit beging 
heute in großer geiſtiger und körperlicher Feiſche 
das Rentier Buftav Gragenſche Ehepaar in 
Skarullen im Alter von 85 und 83 Jahren. 

Königsberg, 31. Oktober. Am 4. Sep⸗ 
tember hatte der zweite Vormann der Rettungs⸗ 
ſtation Schwarzort, Johann Klamm, gemeinſam 
mit vier der Station zugeteilten Fiſchern in 
einem offenen Boot zwei Schiffbrüchige, einen 
Schiffer aus Breiholz und einen Matroſen aus 
Königsberg, die ſich auf dem in der Oſtſee 
kieloben treibenden Wrack „Anna Rebekka” 
befanden, in gänzlich erſchöpftem Zuſtande 
vom Tode des Ertrinkens gerettet. Auf Befehl 
des Kaiſers iſt nunmehr den Rettern für ihr 
tatkräftiges und mutiges Verhalten bei dieſem 
Rettungswerke von dem Oberpräſidenten der 
Provinz Oſtpreußen eine öffentliche Be⸗ 
lobigung erteilt worden. 

Hohenſalza, 31. Oktober. Sonntag nacht 
ſind in der dritten Stadtſchule eine An⸗ 
zahl Fenſterſcheiben, hauptſächlich im 
Amtszimmer des Rektors, durch Steinwürfe 
zertrümmert worden. Außerdem iſt noch 
ein etwa 15 Meter langer Zaun am Schulhofe 
umgeworfen worden. Zwei halbwüchſige Bur⸗ 
ſchen ſind als der Heldentat verdächtig von 
der Polizei ermittelt worden. Verſchiedene Lehrer 
haben Drohbriefe erhalten. 

Nakel, 30. Okt. Tödlich verun⸗ 
glückt iſt in der Zuckerfabrik der Arbeiter 
Schmidt aus Ludwikowo. Er wollte die 
Deichſel eines am Rübenſchuppen ſtehenden 
Wagens zur Seiten ſchieben, um für ein mit 
Rüben beladenes Fuhrwerk zur Einfahrt auf 
die Tenne Platz zu ſchaffen. Hierbei faßte ein 
Rad des einfahrenden Fuhrwerks die Deichſel 
und drückte mit dieſer den Schmidt ſo ſtark an 
die Wand, daß er ſchwere innere Verletzungen 
se haben muß, denn der Tod trat jofort 
ein. 

Wongrowitz, 31. Oktober. Ueber das 
Vermögen des Bahnhofsreſtaurateurs Max 
Schmidtke in Elſenau iſt der Konkurs er⸗ 
öffnet worden. 

Oſtrowo, 30. Oktober. Bei der Probe⸗ 
fahrt auf der Strecke Oſtrowo⸗Skalmierzyce 
entgleiſte unmittelbar vor der Endſtation 
die Lokomotive des Schnellzuges, ohne jedoch 
weſentlichen Schaden anzurichten. 


r 


Thorn, den 1. November. 


— Perfonalien aus dem Landkrelſe. Die Kätner 
Robert Zellmann und Bulinski aus Ottowitz 
ſind als Schulvorſteher für den Schulverband Girkau 
beſtätigt worden. — Als Waiſenrat für den Gutsbe⸗ 
zirk Turzno iſt der Gutsrendant Janick i in Turzno 
verpflichtet. — Ernannt find: der Beſitzer und Ber 
meindevorfteher Treps zu Schönwalde zum Amts⸗ 
vorſteher des Amtsbezirks Schönwalde, der Ritterguts⸗ 

ächter Richter zu But Biskupitz zum Amtsvor⸗ 
ſteher des Amtsbezirk Luben, der Beſitzer und Ge⸗ 
meindevorſteher Fuchs zu Bildſchön zum Amtsvor⸗ 
eher des Amtsbezirks Bildſchön; die Verwaltung des 

mtsbezirks „Drewenzgebiet“ wird bis zum 1. 
1907 dem Amtsvorſteher Hellwich zu Leibitſch be⸗ 
laſſen werden. — Die Ortsaufſicht über die 
Schule zu Goſtgau iſt dem Kreisſchulinſpektor Prölß 
in Culmſee einſtweilen, und die Ortsaufſicht über die 
Schulen in Dt.⸗Rogau und Gr.⸗Rogau iſt dem Pfarrer 
Lenz in — 2 — übertragen. Der bisherige Orts- 
chulinſpektor, Pfarrer Wolter in Boftgau, iſt in⸗ 
olge ſeiner Verſetzung von dieſem Amte entbunden 
worden. 

— Perſonalien bei der Militärverwaltung- 
Dr. Bernhold, Kriegsgerichtsrat bei der 33. Diviſion, 
ift zur 35. Dioiſion verſetzt; Beuge Oberveterinär, 
bisher in der Schutztruppe für Südweſtafrika, 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4 wieder angeſtellt; Pütte r, 
Intendantur » Sekretär von der Intendantur des 
18. Armeekorps, zu der des 17. Armeekorps verſetzt. 

— Die ſtaatlichen Schullehrerſeminare 
der preußiſchen Monarchie waren am 1. Mai 
d. Js. von 12 154 Zöglingen beſucht. Darunter 
waren 5816 Interne, und zwar 3983 evan⸗ 
geliſche und 1833 natholiſche, ſowie 6338 
Externe, und zwar 4214 evangeliſche und 21 
katholiſche. Die ſtaatlichen Lehrinnenſeminare 
waren von 1458 Zöglingen beſucht. Davon 
waren 484 Interne, und zwar 276 evangelisch, 
208 katholiſch, und 974 Externe, davon 
evangeliſch, 570 katholiſch und 13 jüdiſch. 
den außerordentlichen Seminarnebenkutfen 
nahmen zu dem angegebenen Termine 1 b 
Zöglinge teil, und zwar 49 evangeliſche Sale 
und 1013 Externe, wovon 838 ebangeliſch U 
175 kat m waren. Die Frequenz 92. 
Präparandenanſtalten ſtellte ſich auf 174 


f Davon waren 1509 Interne, und zwar 1369 werden. Für unſere Zeit brauchen wir ein 
evyangeliſch, 140 katholiſch, 15 983 Externe, | mahnendes Gewiſſen. Es ſcheint oft, als 
wovon 10 332 evangeliſch und 5651 Ratholijd | hätten die Proteſtanten die Wertſchätzung für 
waren. An den außerordentlichen Präparanden⸗ | ihren Glauben verloren. Die Gefahren, die 
nebenkurſen nahmen 3007 Zöglinge teil, wo⸗] dem Proteſtantismus durch den Ultramontanis⸗ 
von 28 evangeliſche Interne und 2979 Externe] mus drohen, find, wie Herr Pfarrer Gerlach 
waren; von den letzteren waren 1606 evan⸗ hervorhob, nicht zu unterſchätzen. Der Feind 
geliſch und 2979 katholiſch. ſteht nicht mehr vor den Toren, ſondern iſt 
— Kollekte. Am Reformationsfeſt, Sonn- | jhon in unſere Reihen eingedrungen. Wir 
tag, den 4. November, wird in allen evange⸗ haben auf der Hut zu fein und alle Kräfte 
liſchen Kirchen Weſtpreußens elne Sammlung zur Abwehr aufzubieten, um die Freiheit des 
zum Beſten des Weſtpreußiſchen Hauptvereins] Denkens und des Glaubens zu bewahren. 
der Deutſchen Lutherſtiftung gehalten werden.] Luther, das mahnende Gewiſſen, will uns, kurz 
— Die Gültigkeitsdauer der zuſammen⸗ gefaßt, zurufen: Deutſches Volk, ringe nach 
fſtellbaren Fahrſcheinhefte wird bekanntlich | einem warmen Herzen für Deine wichtigen 
vom 1. November ab erhöht und zwar feſtge- | Aufgaben, nach offenen Augen, um die Ge⸗ 
ſetzt auf 60 Tage bei Reifen von 600 - 3000 fahren, die Dir drohen, zu erkennen, und nach 
Km., auf 90 Tage bei Reiſen von 3001 5000 einer mutigen Zunge, um frei für die Wahr⸗ 
Km. und auf 120 Tage bei Reiſen von mehr | heit einzutreten. Lernen wir, zu kämpfen wie 
als 5000 Km. Luther, ſo werden wir ſiegen, wie er geſiegt 
— Wohnungsgeldzuſchuß. Infolge der | hat. Der beifällig aufgenommene Vortrag 
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes der | des Herrn Pfarrer Gerlach und eine Anſprache 
Unterbeamten iſt der bei Penſionſerungen zu⸗ | des Herrn Oberlehrer Sich führten dem Evan⸗ 
grunde zu legende Durchſchnittsſatz des Woh⸗ geliſchen Bunde viele neue Mitglieder zu. Der 
nungsgeldzuſchuſſes von 126 auf 189 Mk. er- | Neuſtädtiſche Kirchenchor trug dann zwei Lieder: 
höht worden. „Es lag in Nacht und Graus die Erde“ von 
— Zur Frage, wer den Frachturkunden⸗ Geſſner und „Seid nüchtern und wachet“ (Chor 
tempel zu tragen hat, beſchloß der Verein | aus Judas Icharioth) von Rudnick vor. Mit 
deutſcher Großhändler in Dünge⸗ und Futter | einer Anſprache des Herrn Pfarrer Heuer und 
mitteln auf ſeiner Verſammlung zu Hamburg | dem Geſange des Lutherliedes ſchloß die er⸗ 
am 27. Oktober, durch Prozeß ein Urteil der | hebende Feier. 
oberſten Inſtanz herbeizuführen. — Die Thorner Liedertafel veranſtaltet 
— Eine Vollſitzung der Anſiedlungs⸗ am Sonnabend, den 3. November, abends 
kommiſſion it für den 8. und 9. November | 8 Uhr, im Artushof ihr erſtes Winterkonzert. 
in Poſen anberaumt worden. — Der Stenographenverein Stolze⸗ 
— Rechtsgrundſätze des Oberverwal⸗ | Schrey hielt geſtern im Pilſener eine außer⸗ 
tungsgerichts betr. Schulbaulaſt. Das preuf- ordentliche Monatsverſammlung ab. Der Vor⸗ 
ſche Kultusminiſterium bringt amtlich ein Urteil J ſitzende Herr Kerber teilte mit, daß der An⸗ 
zur öffentlichen Kenntnis, das das Oberver⸗ fangskurſus 27 Teilnehmer zähle. Der Fort⸗ 
waltungsgericht in bezug auf die Shulbau« bildungskurſus habe 17 Teilnehmer. Am 18. 
La ſt gefällt hat. Darnach umfaßt letztere auch | November vormittags 10 Uhr findet im kleinen 
die Pflicht, an Stelle der Lehrer⸗Dienſtwohnung | Saal bes Schützenhauſes vor geladenen Ehren⸗ 
ie erforderlichen Räume während der Bauzeit | gäften ein öffentliches Wettſchreiben ſtatt, an 
zu beſchaffen. Wo dem Lehrer ſchulverfaſſungs⸗Jdem auch Syſtemgenoſſen, die nicht Vereins⸗ 
mäßig freie Dienftwohnung zu gewähren ift, | mitglieder, find teilnehmen können. Für jede 
tritt, im Falle eine ſolche nicht gegeben wird, | der 4 Schnelligkeitsgruppen find 2 Preiſe 
an deren Stelle der gleichwertige Erſatz der als [ausgeſetzt. Zu Preisrichtern werden beſtimmt 
tete aufgewendeten Koſten, nicht etwa Miets⸗ die Herren Schneider, Groth, Hildebrandt, Pol ⸗ 
entſchädigung nach dem Lehrerbejoldungsgejeh. | zin, Lieder, Gedies und Iſakowski. In die 
— Die Jagd im Monat November er- | Zeitungskommiſſion werden gewählt die Herren 
ſtreckt ſich auf den Abſchuß folgender Wild. | Brandt, Polzin und Hildebrandt. Zur Vor⸗ 
arten: Männliches Rot⸗ und Damwild, weib- | beratung der Satzungen wird der Vorſtand 
liches Damwild, ſowie Kälber von Rot- und | durch die Herren Gedies, Haß, Brandt, Riſtow 
Dammild, Rehböcke, weibliches Rehwild, Dachfe, | und die Damen Frl. Jegliewski und Wichert 
Biber, Haſen, Birk-, Haſel⸗ und Fajanen- | verftärkt. 
dane Birk-, Haſel⸗ und Faſanenhennen, Reb⸗ — Der Verein für bildende Kunſt und 


— Ein neuer Salon⸗Dampfer für Thorn. 
Wie uns mitgeteilt wird, iſt auf der Schiffs⸗ 
werft J. W. Klawitter⸗Danzig ein von der 
Reederei W. Huhn⸗Thorn beſtellter kleiner 
Paſſagier⸗ und Schleppdampfer in Bau bes 
griffen. Er faßt auf Deck zirka 150 Perſonen, 
beſitzt einen elegant eingerichteten Salon für 
Paſſagiere und geht 65 Zentimeter tief. Zu 
gleicher Zeit wird er ſich zum Schleppen von 
Traften und einzelnen beladenen Kähnen vor⸗ 
züglich eignen, da er eine 75 — 8Opferdekräftige 
Maſchine beſitzt. Zum Frühjahr 1907 wird 
der Dampfer in Betrieb geſetzt werden. 

— Von der Eiſenbahn überfahren. Am 
31. Oktober d. J. wurde auf dem Ueberwege 
in km 160, zwiſchen den Stationen Richnau — 
Schönſee, durch den um 2.28 nachm. von Rich⸗ 
nau abgefahrenen Zug 7105 à ein einſpän⸗ 
niges Fuhrwerk des Malermeiſters Borrmann 
aus Schönſee überfahren. Der Vorgang war 
folgender: Borrmann hatte die Abſicht, mit 
ſeinem Fuhrwerk, auf dem ſich noch außer ihm 
ſein Anſtreicher Siegfried Treuk und fein 
Lehrling Richard Zarske befanden, auf der 
Chauſſee nach Schönſee zu fahren. Als ſie ſich 
dem Ueberwege in km 160 bei Bude 242, deſſen 
Handſchranken geſchloſſen waren, näherten, kam 
gleichzeitig von Richnau her der fällige Zug 
7105 a. Der Führer des Zuges gab, als er 
das Fuhrwerk erblickte, das Achtungsſignal. 
Hierdurch wurde das Pferd ſcheu. Der Lehr⸗ 
ling Zarske ſprang ab und hielt das Pferd 
am Zügel feſt, während Borrmann es an der 
Leine hielt. Das Pferd wurde jedoch bei 
weiterer Annäherung des Zuges derartig un⸗ 
ruhig, daß es ſich losriß und mit dem Wagen 
und ſeinen Inſaſſen geradwegs, die Schranken 
durchbrechend, auf den Zug los- und mit dem 
Kopf an die Maſchine des Zuges rannte. Hier⸗ 
bei wurde der Wagen zur Seite geworfen und 
zertrümmert. Durch den Anprall wurde Borr⸗ 
mann und Trenk aus dem Wagen geſchleudert. 
Borrmann erlitt hierbei Rippen⸗ und Arm⸗ 
quetſchungen, während Trenk an 2 Fingern ver⸗ 
letzt wurde. Dem Pferde wurde ein Vorder⸗ 
bein gebrochen. Die Verletzten wurden auf der 
Unfallſtelle notdürftig verbunden und mittelft 
eines von Bahnhof Schönſee durch den Wärter 
in Bude 242 angeforderten Hilfszuges, be⸗ 
ſtehend aus Maſchine und Perſonenwagen, nach 
Bahnhof Schönſee transportiert, woſelbſt ihnen 
die erſte ärzliche Hilfe durch den Bahnarzt zu⸗ 
teil wurde. Hierauf wurde der am meilten 
Verletzte Borrmann auf ſeinen und ſeiner An⸗ 
78 Wunſch nach ſeiner Wohnung ge⸗ 
racht. 


derum je 10000 Mark zur Errichtung 
einer Maſteranſtalt zur Bekämpfung der 
Säuglingsſterblichkeit. 

Berlin, 1. November. In der vergangenen 
Nacht haben Einbrecher aus einer hieſigen 
Papierfabrik 40000 Mark in bar und Wert⸗ 
papieren geraubt. Bis heute mittag waren 
die Täter noch nicht ermittelt. 

Erfurt, 1. November. Geſtern entgleiſte 
bei der Station Sulza ein Eiſenbahnzug. Ein 
Reiſender erlitt einen Oberſchenkelbruch, ein 
zweiter Rippenquetſchungen, mehrere Perſonen 
wurden leichter verletzt. 


Düſſeldorf, 1. November. Die Strafkammer 
verurteilte den verantwortlichen Redakteur 
der ſozialdemokratiſchen Volkszeitung, Chotte, 
wegen Beleidigung des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes, begangen durch einen Artikel „Pfaf⸗ 
feninſel“ zu zwei Monaten Gefängnis. 


München, 1. November. Im Prozeß gegen 
die ehemalige Stiftsvorſteherin Eliſe von Heu⸗ 
ſeler zog heute der Staatsanwalt die Anklage 
zurück. Darauf wurde Eliſe von Heuſeler 
freigeſprochen. — 

Petersburg, 1. November. Zum zeit werten 
Gouverneur der Oſtſeeprovinzen iſt Baron 
von Möller-Sakomelski ernannt. 


Petersburg, 1. November. Wie jetzt amt⸗ 
lich feſtgeſtellt it, beträgt die bei dem Raub⸗ 
überfall an der Wosnoſſenskibrücke am 24. d. M. 
geſtohlene Summe 398 772 Rubel. 


Petersburg, 1. November. Mit Rückſicht 
darauf, daß im Dezember die Wahlen zur 
Reichsduma ftattfinden, hat die Regierung den 
Bouverneuren der Provinzen vorgeſchlagen, die 
Provinzialſemſtwos zu benachrichtigen, daß 
die Semſtwoverſammlungen im November, 
jedenfalls nicht ſpäter als den 24. Dezember, 
einberufen werden ſollen. 

Nizza, 1. November. Durch plötzlich ſtark 
landeinwärts wehenden Wind trat das Meer 
über die Quaimauer. Die Promenade 


| 


Übner, Wachteln, ſcholtiſche Moorhühner, wilde | Aunftgewerbe zu Thorn hat die angekauften — Im Su Geſtern abend fuhr ein ne Gewähr.) 

Tuben, Schnepfen, Droſſeln (Krammetsvögel),] Kunftgegenftände, welche zur Verloſung unter | total 3 1 mit he 5 Berlin, 1. November. 131. Okt. 

Tappen, wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, die Mitglieder kommen, in der Bolumbiewski« fährt in das Schaufenſter des Kaiſerſchen Kaffee⸗ Pridatdiskont 5½ 477 

CCTV 
aſſervögel m sna d d = " Das e i The, f 5 23 ! b 

Gänſe. 5 — a Künſtlerkonzert, welches die Vereinigung der ſich bald um den armen Schelm geſchart, der Wechſel auf Barſchn re — 


— Reformationsfeit. Schon lange wies | Mufikfreunde Thorns veranftaltet, wird im einſtweilen zur eigenen Sicherheit in polizeiliche 3½ pat. Reichsanl. unk 185 97.80 97,83 


1 bhut genommen wurde. 3 pät. „ 7 N 

der Viktoriaſaal er auf wie | heutigen Inſeratenteil für den 14. November D 3%, pat. Preuß. Konfols 19/5 97,90 97,90 
geſtern bei 5 1 S angekündigt und beginnt um 8 Uhr im Artus⸗ — Straßenſperrung. Die Grabenſtraße 3 gt ERBEN, 86,10 | 86,10 
liſchen Bundes. Der große Saal war bis auf | hofe. Zwei junge Künſtler von Weltruf werden | an der Oſtſeite des Reichsbankgebäudes wird 1 Stadian * — 3 
das letzte Plätzchen gefüllt, viele mußten un- ſich mit einem abwechslungsreichen Programm bis auf Weiteres geſperrt. 57 Wpr. Neulanöſch. 1 P. 95,80 | 95,50 
derrichteter Sache umkehren. Die Feier wurde | dem Thorner Publikum vorſtellen. Fräulein — Gefunden: Ein braunledernes Hand» | 3 5. „ 5 8 3 84.— 
urch eine Begrüßungsanſprache des Borfigen- | Carlotta Stuben rauch aus Paris wird täſchchen mit Inhalt und eine Militärmütze. bst Rum. Bl von son 200 . — 
den Herrn Oberlehrer Sich eröffnet. Nach dem auf der Geige Werke von Camille Saint-Saöns, — Eingefangen und aus der Abdeckerei 40587 5 Fre et ei u 
gemeinſchafllichen Geſange des Liedes „Wir | Bad, Chopin⸗Saraſate, Hubay und Pablo de Liedke abzuholen ift ein ſchwarzer Pudel. Or. Bert Straßenbahn. 183.40 | 183/60 
zeten zum Beten“ hielt Herr Pfarrer Gerlach] Saralate ſpielen. Die Alavierbegleitung ruht — Der Waſſerſtand der Weichſel bei | Hause Bann. 2238.25 8.60 
chleuſenau Bromberg die Feſtrede, der er das | in den Händen ihres Partners, des Herrn [Thorn betrug heute 0,44 Meter über Null. Dis konto- Rom.: Gel. 182,75 | 182,59 
Thema „Luther, das mahnende Bewilfen des Bruno Hinge-Reinhold aus Berlin. — Meteorologiſches. Temperatur + 5, | yo mai 6 32400 | 12- 
deutſch⸗ ebangeliſchen Volkes“ zugrunde legte. Der talentvolle junge Künftler iſt Abiturient] höchſte Temperatur + 9, niedrigſte 4 4, Bothuner Gußſtaßl RE 234,— 234.80 
Redner gab zunächſt bekannte interefjante | des Königlichen Gymnaſiums zu Danzig vom | Wetter: heiter, Wind: ſüdoſt. Luftdruck: 28,1. | Herpener Bergba . . 209,10 | 208,60 
Linzelheiten aus der Jugendzeit des großen | Jahre 1893 und wird als Soliſt folgende Ton- | Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige] Laarahltte. . 
Reformators wieder. Ergreifend war die | werke zu Gehör bringen: Robert Schumann: ſüdliche Winde, meiſt teüde, Regenfälle Temperatur e 177³8⁰ en 
N derung von dem ftets erfolglofen Bemühen | Aus den Kinderſzenen; Frederic Chopin: nicht erheblich geändert „„ 182.25 177.25 
Ns nach innerer Befriedigung ſuchenden Mannes. Scherzo op. 39, Etüde As-dur op. 25 und „ 3 
Reber die den Seelenfrieden verſprechenden | Ballade As dur op. 47; Franz Liſzt: Conſo⸗ Be „ 
Noſtermauern, noch die ernſten Bußübungen lation Des-dur; die Waſſerſpiele an der Villa er re 164. | 188/50 


d'Eſte und die Legende „Der heilige Franziskus 
über den Wogen ſchreitend“. Das Konzert 
verſpricht recht anregend und intereſſant zu 
werden. Der Konzerlflügel, welcher zur Ver⸗ 
wendung kommt, ſtammt aus der Fabrik 
Julius Blüthner zu Leipzig und wird 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfus 7%. 
— . 
Lübeck, Brockeſtraße 31, den 30. Mai 06. 


„Bioſon hat mir bei einem ſchweren Nevenleiden, ver⸗ 
bunden mit Herzſchwäche und heftigen inneren Schmer⸗ 


Danten den frommen Mönch befriedigen. 
ihm d. ſeinen Freund Profeſſor Staupitz wurde 

m ein neuer Weg gewieſen, der zum 
Qetgensfrieden führt, der Glaube an den 
da and, der die S huld der Menſchen getragen 


* Ein deutſcher Dampfer mit 
einem großen Teil ſeiner Mann⸗ 


. Durch das Studium der Bibel erlangte ( zen — eine raſch wieder, 
die Erkenntnis von der Rechtfertigung des | durch das 1 von Berthold Neumann ſchaft gefunken. Im Aermelkanal hat 38 ern 
Cheiſchen x — — 5 De * au „ gaben geftern abend | am Dienstag ein verhängnisvoller Zufammen« | kreffl Dienfte kräftiger. Auf- 
d uibers_ Beitreben war es nun, „ ſtoß desdeutſchen Schraubendampfers geleiltet. Die fallend ſchnele 
ie Wahrheit der Bibel weiten Kreiſen zu⸗ die Glockenſpiel⸗Madln, die allabendlich zahl: | 1 art 7 Influenza das beste Morgen-] Zunahme des 
danglich zu machen. Er ließ ſich nicht ner- | reiche Beſucher herbeigelockt hatten, ihr Ab | „Hermann“ mit einem Viermaſter ftattge | rüchfale, an das 8 8 Körpergewich⸗ 
ziehen, die Bibel aus dem Urtext in die deutſche] ſchiedskonzert. — Von heute ab tritt die | funden. Wie aus Antwerpen gemeldet wird, | denen m schnee ne 
Derache zu überſetzen und ihr ſomit eine weite | ungarisch orientalische Geſangs⸗ und Tanztruppe telegraphierte der Konſul in Oſtende, daß der Jahren kee Blutarme, F 
ik oreitung anzubahnen. Gerade diejes Werk lan eater Bureau. Freitag,] deutſche Dampfer „Hermann“, welcher mit all- | ſchwächten ich] Schwache = Bey 


eine Mohltat für das deutſche Volk ge⸗ 


bald nach Be⸗ 
Neben, durch die deutſche Sprache wurde auch 
d 


ginn der Kur 
ab; der Kräfte⸗ 
verluſt hob ſich 
mus ſehr kräftigt, hierdurch chroniſche Leiden mildert 
und bei akuten Fällen raſch zur Geneſung führt, 
Ams lie Hinze, Schriftſtellerin. Unterſchrift be⸗ 
aan durch den Lübeckiſchen Notar Arnold Hach. 

Biofon wird von berufenen ärztl. Autoritäten und 
in Kliniken, Krankenhäuſern uſw. nach umfaſſenden 
Verſuchen fortgeſetzt als beſtes, ſtärkendes, billigſtes, zu⸗ 
träglichſtes, bluterzeugendes Mittel angewandt und iſt in 
Apotheken, Drogerien uſw. das halbe Kilopaket zu 
drei Mark erhältlich. 


den 2. November, abends 8 Uhr, geht zum letzten 
Male die engliſche Detektiv⸗Komödie „Sherlock Holmes“ 
von Albert Bozenhard in Szene. Sonnabend, den 
3. November, abends 8 Uhr: Fortſetzung und Abſchluß 
der Dreftie-Tragödie. — Zweiter Abend: „Iphigenie 
auf Tauris“ Schauſpiel in 5 Aufzügen von Wolfgang 
von Goethe. Oreſtes, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, 
daß ſeiner Rache die eigene Mutter hat zum Opfer 
fallen müſſen, ſucht Vergebung bei den Göttern 
auf Tauris im Tempel der „Diana“ und findet nicht 
nur die Ruhe des Herzens, ſondern auch ſeine 
Schweſter Iphigenie, die er längſt tot glaubte, als Prieſterin 
der Götter wieder. Sie iſt es, die ihn endlich 
mit ſeinem Schickſal ausſöhnt. — Um den Aufführungen 
beſonderen Eindruck zu verleihen, ſind von Herrn 
Theatermaler Führ neue Dekorationen gemalt. — 
Nächſten Sonntag nachmittag bei halben Preijen ift 
eine Aufführung des „Egmont“ mit der herrlichen 
Mufik von Beethoven afgeſetzt. — Vorverkauf zu 
dieſer Vorſtellung ſchon ab heute. — Für Sonntag 
abend iſt das neue Schauſpiel von Max Dreyer „Die 
Stebzehnjährigen“, das eine ganz gewaltige dramatiſche 
Wirkung hat, in Vorbereitung. 


gemeiner Ladung von Antwerpen nach dem 
Mittelmeer fuhr, infolge einer Kolllſion mit 
einem Viermaſter im Kanal unterging, und daß 
23 Leute von der Mannſchaft ertranken. Der 
„Hermann“ war ein 1881 in Newcaitle ge: 
bauter eiferner Schraubendampfer von 2443 
Regiſtertonnen und gehörte der Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft „Argo“ in Bremen an. 


INEUESTE NATIRICHTEN 
— EIRENIEN | 


Berlin, I. November. Der Aalfer 
und die Kaiſerin ſtifteten wie 


Nervöse u.] ein Präparat, 
das den Bes 


famtorganis « 


deutſche Einheit gefördert. Die Einführung 

zu chulzwanges haben wir gleichfalls Luther 
[5 verdanken. Seine richtige Anſicht über die 
ae bat Luther durch ein muſterhaftes Familien« 
al zum Ausdruck gebracht. Luther hat 
ihr Vaterland lieb gehabt. Unſer Kalſer hat 
0 mit Recht den deutſcheſten Mann unſeres 
delkes genannt. Das Leben des großen 
nes war ein Beiſpiel dafür, daß wahrer 
furngelifcher Glaube zu evangeliſcher Freiheit 
Aud! und uns in die rechte Stellung zu Gott 
KUBA unſecen Mitmenſchen bringt. Ohne 
weenſchenfarcht, getrieben von Wahrheitsliebe 
Thal er es, durch das Anſchlagen der 95 
ſen an die Schloßkirche zu Wittenberg 
nt die von ihm erkannten Unlauterkeiten 
dukämpfen. Sein Werk wird nie vergeſſen 


ufeke Kinder 


r mehl 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſee⸗ 
gelderhebung auf der d. Stadt Thorn 
gern, ſogenannten Leibitſcher⸗ 

Thauſſee vom 1 April 1907 bis 
dahin 1908 * wir einen Bietungs⸗ 
termin auf 


Sonnabend, 4.10. Noybr. 06, 


ttags 12 Uhr 

im ER ru des Herrn Stadt» 
kämwerers, Rathaus 1 Treppe, 
anberaumt, zu welchem Pachtbe⸗ 
werber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen, v. welchen gegen 70 
Pfennig Schreibgebühren auch Ab⸗ 
ſchriften erteilt werden, liegen in 
unſerm Bureau I zur Einſicht aus. 

ei Bietungskaution beträgt 1000 


T5 orn, den 23. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle des Armendieners (Boten 
der Armenverwaltung) ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Das Einkommen der Stelle 
beträgt jährlich 900 Mark und 
ſteigt in 4 mal 3 Jahren um je 
100 Mark bis 1300 Mark. Außer⸗ 
dem wird ein Wohnungsgeldzuſchuß 
von 10 % des jeweiligen Gehalts 
gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt auf drei⸗ 
monatliche gegenſeitige Kündigung 
ohne Penſionsberechtigung und vor⸗ 
läufig auf ſechs monatliche Probe- 
dienſtleiſtung. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig 
find und ſchriftliche Anzeigen er⸗ 
Hatten können, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe, eines 
Lebenslaufs und des Zivilver⸗ 
orgung sſcheines bis zum 10. De⸗ 
ember d. Is. bei uns melden. 


Thorn, den 27. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


Königl. Preuss. Lotterie, 
Die Einlöſung der Loſe 5. Klaſſe 
muß bis Freitag den 2. November 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 
Dauben. 
Königlicher Lotterie » Einnehmer. 


Zur bevorstehenden 
5. Klasse 215. Lotterie 


(Ziehung vom 6. November bis 
4. Dezember 1906) ſind noch 
einige 


. Kaufl. 
a Mk. 50, Mk. 25, Mk. 20 
bei umgehender Meldung abzu⸗ 
geben. 
Goldstandt, 
königlicher Lotterie⸗Einnehmer, 
Löbau Weſtpr. 


zur Ablöſung einer 


5550 Mk. ſicheren Hypothek auf 


ein ländliches Grundſtück geſucht. 
Angeb. unter „Hypothek“ an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Darlehne 
von 3000, — MR. aufwärts an 
Offiziere und höhere Beamte 
zu coulanteſten Beding. zu * 
Off. Lm. 531 an Daube & or 

Berlin, Potsdamerftr. 3 


zurückgekehrt 


Dr. Szczyglowski 


prakt. Arzt 
Thorn-Mocker. — Telephon 239. 
Sprechſtunden an Wochentagen: 
von 8-10 Uhr vormittags, 
von 3-4 Uhr nachmittags, 


außerdem 1 nur ſpeziell 

für Magen- und Darm-Kranke 
von 4-5 Uhr nachmittags. 

Sprechſtunden an Sonn⸗ u. Feſttagen 
nur von 8-10 Uhr vormittags. 


rr 
Ver zogen 
von Danzigerſtraße 153 nach 


Danzigerstrasse 149 J. 
Dr. Cohn, Bromberg. 5 


Spezialarzt f. Ohren, laſen- 
und Kehlkopfkranke, 


DITIWIWICORIWIIWIIWIO 


fitesGolöu.Silber 


kauft zu 8 
oldarbeiter, 

F. Feibusch, Bruger 14 11 

Zum fachgemäßen 
Stimmen und Reparieren von 
Klavieren —— 
ift eingetroffen. 
Klavierbauer Karl korenz 
Inh. der br. Medaille Bromberg 1904 
und bittet möglichft bald Aufträge 


unter Lorenz in der Geſchäfts ſtelle 
dieſer Zeitung abgeben zu — 


Gegründet 1854. 


5 
Assekuranz: 


f. d. hieſigen Platz mit Bezirk 


Sub: Direkfion 


an repräjentationsfäh. Herrn 
aus den beſſeren Kreijen der 
Kaution ſtellen kann, per ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu vergeben. 
Auch Nichtfachleute, denen 
perſ. prakt. Inſtruktion durch 
Oberbeamten zugeſichert wird, 


wollen ſich melden. Gefl. Off. 
(möglichſt mit Referenzen) 
sub. ©. durch die 


Annoncen⸗Expedition Heinr. 


5 Eisler, Hamburg erbeten. 
500 3E 
Tischler, ten acer 


und ſonſtige 


Holzarheiter, Mühelpolierer 


ſowie geſchickte Handarbeſter, mög⸗ 
lichſt verheiratet, zur Beſetzung 
unſerer neuen Fabrik für Dez. 06 
— Jan. 07 geſucht. Akkordver⸗ 
dienſt Mk. 15.— bis Mk. 28.— 
per Woche, je nach Leiſtung bei 
10 ſtündiger Arbeitszeit u. leichter 
Helder 11 Min⸗ 
deſtlohn Mk. 15.— per Woche. 

Beſhöftigung iſt dauernd. Woh⸗ 
nungsverhältniſſe und Lebensunter⸗ 
halt ſind am Orte die denkbar 
günſtigſten. 

Meldungen an 


Mantz&Gesenbege, Möbelfahrik. 


Frankfurt a / O. 


2 Gesellen finden dauernde 


Beſchſchäſtigung 
bei hohem Lohn. 


3. Kaspezak, Schneidermeiſter. 
Thorn, Culmerſtr. 22. 


2 Lehrlinge 


zum ſofortigen Antritt ſucht Fein⸗ 
bäckerei Berlin N., Kopenhagener⸗ 
ſtraße 65. Reiſe frei! 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld einkreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


Bäckermeiſter Witt, 


Strobandſtr. 12. 


Laufburſche geſucht. 


Zu erfragen in d. Geſchäftsſtelle. 


Junge Mädchen, welche bei der 

Herrenſchneiderei beſchäftigt ſein 

wollen, können ſich ſofort melden 
Coppernicusſtraße 17, 2 Tr. 


Als Schneiderin "HT 


in und 
außer dem Haufe 
H. Knodel, Brückenſtr. 4. 


Frauen oder 
ichulfreie Kinder 


zum Gebäckaustragen ſucht 
Paul Seibicke, Baderſtraße 22 


Aufwartemäaͤdchen 


oder Mädchen vom Lande von ſof. 
geſucht. Wiener Café, Mocker. 


Durch langjährige Praxis im 
Kochen in den erſten Häuſern Berlins 
ſowie anderen Großſtädten, mit den 
beſten Empfehlungen verſehen, em⸗ 

pfehle mich den geehrten Herr⸗ 
(haften von Thorn und Umgegend 


Kochfrau 


und bitte um gefällige Aufträge. 
A. Janikowski, Kochfrau. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus II. Et. 


Kaufe jeden Poften 
Ochsen, Kühe und 
Schafe und zahle 

die höchſten Preife. 


Nermann Rapp, Garnisonlieferant. 


über 


Telefon 


-Colllers N 8 5 

E Kragen 2 250 Mk. F 5 
32 - Mufien . 4,50—140 Mk. B& 
35 - Mützen . von 12 Mk. an. 5 
„> Damen-Pelze . 100-800 Mk. Es 
Er Herren-Pelze 100 800 Mk. ?E 
ag Pelz-Joppen 50-120 Mk. 13 
E Ziegen-Decken 4—13,50 Mk. Ef 
f W. K > 5 von 9 Mk. an. 8 f 
© No 
EE Tee E K 
l. l. Dorau, Lunge 
oo 0 7 = 
5: Altstädt. Markt Umarbeitungen und Reparaturen, sowie 5 
38 neben dem Kaiserlichen Postamt. ee] detellunben nad ad werden sauber 3: 


Anfang 8 Uhr. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Während der Brauizeit 


liegt es im eigenen Interesse der jungen Dame, alle Fort- 
schritte auf dem Gebiete der Kochkunst kennen zu lernen. 
Jede Braut erhält umsonst von Dr. Oetker Rezeptbücher 
die 
Saucen, 

Man schreibe an 


ausgeführt. 


Stadtverordnetenwahl! 
Wähler der dritten Abteilung! 


Da ſeitens des Hausbeſitzvereins als Kandidaten für die 


dritte Abteilung ausſchließlich 


aufgeſtellt ſind, wird zur nochmaligen Beſprechung au 


Donnerstag, den 1. November 


hausbeſitzer 


abends 9 Uhr 


in das altdeutſche Zimmer des S 9: ü 65 enhauſes ergebenſt eingeladen. 


Radtke. Schloss. Schulz. 


TIVOLI 


Heute Donnerstag den 1. November: 


Eröffnungs-Konzert 


des Wiener Damen=Ensembles 


Direktion: Gusta Mellon. 


— 


Entree frei. 
Hermann Fisch. 


häusliche Backkunst, Einmachen, 


Nachspeisen! 


Milehspeisen, 


Dr. Oetker’s Backpulver- Fabrik in Bielefeld. 


Eine Tasse guter Kaffee 


ist ein hoher Senuse! -==: 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfetlen wir Ibnen unsere beliebte 


B. wegner & Co. 


Erste u. älteste Kaffee-Rösterei u. Preßhefe-Niederlage 


Segründet 1863. Brückenitraße 25. 


Grab - Denkmäler und Kunststeln Fabrik 


2317 A. IRMER Bachestrasse 51. 


6rabdenkmäler und Grabtafeln 


in allen Steinarten in größter Auswahl 
ſtets am Lager. 
Anfertigung genau nach vorhandenen 
Muftern mit deutſcher, polniicher und 
hebräifcher Inichrift. 
Prima Doppel = Vergoldung. 
jährige Garantie. 


— — — in ver⸗ 
Lab N pp: chiedenen Formen und 

Größen In Zement Kunft⸗ 
Itein und künftlichem TerrazzosMMlarmer, 
Granit und Sanditein. — 


a Gral 2e . 


Gitter, Anichlußgitter und 
— handenen Multern.. — 


— lang- 


Vergrößerungen nach vor= 


Eigene Schlosserei und Kunstschmiede. — 


Ioment-Nunsistein. 


— — und . für Bäckereien, 


freitragende, feueriichere Treppen» 
Anlagen, Fenfter =» Umrahmungen, 
Sellmle, Konfolen, Abdeckplatten, 
2 — elauffäße, Srenziteine, —— 
tänder, Kanalifations = Rohre 


Fleifchereien, Frlleure etc, 


Granit- und Sandstein- Arbeiten jeder Art. 


Teilzahlungen geſtattet. 


Literatur u. Nulturvorein. | Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 3. . November, 5 Freitag, den 2. November. 
za Hs Ahr al abends Zum letzten Male! 


Vortrag |Sherlock Holmes. 


Detektiv - Komödie in vier Akten 
des Schriftſtellers Herrn Dr. Gustav von Albert Bozenhard. 


Karpeles - Berlin: 
„Was haben die "übe Sonnabend, d. 3. November. 
für die Kultur der Menſch⸗ 2. Abend der * 


heit geleiſtet?“ 


Halt ! Halt! 
Bürger-Garten. 


Inhigerie au Tau, 


Schaufpiel in 5 Aufzügen v. Goethe. 
Sonntag nachm.: Egmont. 


(Schaubuden = Platz.) ni as zweite 
Bom 1. bis 4. November : Künstlor 2 Kanzrl 
Letzter, diesjähriger 
das von der 


‚Jahrmarkls Rummel 


n, Drahtseil - Riesen - Luft- 
Deutsche Riesen - Luft- 
schaukel, Karrussels, Photo- 
raphie, Kraitmesser „Haut 


Verein ng der Musikfreunde 


veranſtalket wird, findet am 


14. Munde, abends 8 Uhr 


en Lukas“, Schiessbuden u. Artushofe ftatt. 
andere Schaustellungen. 5 de; Bere 10 5 

i i Bruno Reinho 
nnn Berlin (Alavier) und Fräulein 


Die Beſitzer. 


Bonnermasst 


lose und in Blechschachteln 


weolin, Silberpulz-ieih 


sowie sonstige Putzmittel e, pfiehlt 


N. Wontisch Nachlolger 


Seiienfabrik 
Altstädtischer Markt 33. 


Frühmorgens 


iſt jede Haut weiß, zart und ge⸗ 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanns Aſeptin⸗TCream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
à Gl. 1 u. 13/, M. bei Anders & Co. 


Carlotta Stubenrauch aus Paris 
(Violine). 

P ogramme an der Abendkaffe 
und in der Schwartz’ihen Buch⸗ 
handlung, wo auch für Nicht⸗ 
abonnenten noch Einlaßkarten zu 
3 Mk. und Stehplätze zu 1 M 
zu entnehmen ſind. 


J. A.: Dr. H. Kanter 


Schützenhaus Thor. 


Donnerstag, den 1. bis 30. 


November 1906, 
täglich von 8 bis 1 Uhr, 
Sonntags von 5 bis 1 Uhr abends: 


Frei - Auen 


der 1. Original- ungariſch⸗ 
orientaliſchen Inſtrumental⸗ 
Geſang⸗ und Tanz: Truppe 


„Puitakinder‘ 
A. Gomoll. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerel 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei- Konzert 


Damen Salon-Orcheſtet 
Les Amoureuse. 
Hochachtungs voll 


8. Behr eng 
Restaurant „Zur Kulmbacher 


Culmerſtraße 22 
(Inhaber: Max Kowski) 
empfiehlt feinen guten 


3 zu kl. Preiſel 


ſowie 


kräftigen Mittagstisch 
reichhaltige Abendkarte 


Miteſſer ureigenen 
— werden beſeſtigt durch die — 
Terpineol= Seelens Seife 


D. R. G. M. — 30 Pf. per Stück. 
Drogerie Anders & Co. 


Jeden Dienstag und 
> und Freitag auf dem 

Fiſchmarkte u. an allen 
andern Tagen in meiner Wohnung 
Coppernicusſtraße 8 verkaufe ich 
von heute ab lebende Spiegel und 
Schuppenkarpfen. v. Wisniewski. 


st »goılamps ‘uyog smor 
dq uagug ne ssen 


mehl - uozyeyl 
dun uazjey[-2af 


Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 Reichskron®- 
offerieren Er 
Sultan & Co. G. m. b. H. Täglich: 
3 
Billig zu verkaufen = | 

ein Billett = Bäuschien. 

Reederei W. Huhn, Thorn. EEE 


Telephon⸗Anſchluß 369. 


Goldene Medaille, Original - Wiener - Schramma 


— Anfang 6 Uhr. — — 
Eine gr. Wohnung, 


nebſt Zubehör von ſofort zu rg) 
mieent Neuſtädtiſcher Mark 
in großes möbliertes Zim 7 


zu vermieten. Brückenſtr. — 


N K 7 „ 7 = 
— kagerräume 
kagerkeller 15 
ti e. 2 on hell und trocken, habe von 
zu vermieten u Ar} 
Marcus Junge leute 


bisher Berlin, jetzt 


Thor, Lonpemienstrast 3. 


Atelier für iranzös. 


finden gute Pension. 19 


Culmerſtraße 28, I 1 
dle Keller woirtichal 


Neuſtädtiſcher Markt 11 

ſofort billig zu verpachten. Br 
beim Kantinenwirt T. 
ſpannungs⸗Abtg F. A. K. 11. 


1-2 gut 51 nie. #* 


Prämiiert Paris 1902. —— 


ſep. Eingang in beſſerm Harz, 
W 0 h n u n 9. vermieten. Breiteſtr. 18 > 
Tuchmacherſtraße 5, I Etage. im Hinter 


Stube U. Küche 5. "rer & 
ee 


Hierzu ein 5 
ein Unterpalrungsblait- 


Zimmer nebſt ſämtlichem Gabehdr 
vom 1. Januar 1907 
früher zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


evtl. auch 


ein hohes Lob aus engliſchem Munde 
zuteil geworden. 
Kriegsminiſter Haldane über Weſen und 
Aufgabe militäriſcher Führung. Er führte etwa 
folgendes aus: 


die eine als die höhere, die andere als die 
untergeordnete oder ſubalterne Führung be⸗ 
zeichnet. 
des Großen Geltung gehabt; der geſchriebene 
Befehl des kommandierenden Generals ent⸗ 
hielt in unumſtößlicher Weiſe Plan und An⸗ 
weiſung für alle Operationen; ihn hatte der 
Subaltern » Offizier buchſtäblich auszuführen. 
Der zweiten Art der Führerſchaft Eingang und 
Anerkennung verſchafft zu haben, iſt das Ver ⸗ 
dienſt Moltkes. 
führern die Verantwortlichkeit für die Aus⸗ 
führung der allgemein gehaltenen Vorſchriften 
des Höͤchſtkommandierenden. 
preußiſche Offizier zu einer denkenden und in 
gewiſſem Umfange ſelbſtändig handelnden Per⸗ 
ſönlichkeit erzogen. 
eines tüchtigen Unterführers darf man auch 
nur von einem ſelbſtändig denkenden Individuum 
erwarten. 
in die ihm geſtellten Aufgaben mit klarem 
Verſtändnis und ſicherem Urteil einzudringen, 
er muß ſein Weſen und Verhalten den jeweils 
erhobenen Anforderungen anpaſſen können und 
muß es verſtehen, ſich in jedem Augenblick 
zum Herrn der Situation zu machen. 
fähige, vermöge feiner durch Uebung ge⸗ 
wonnenen Urteilskraft über den Dingen ſtehende 
Offizier vermag ſo eine Tätigkeit auszuüben, 
deren Grenzen nicht weit genug gezogen werden 
können. 
auch von der Geſamtheit einer Nation. 
dor einigen Jahren rechnete man das japaniſche 


it 


Reihe der zivilifierten Völker. 
Entwicklung hat ſich in Deutſchland vollzogen. 
Auf der Baſis wiſſenſchaftlicher Forſchung und 
Bildung iſt Deutschland Schritt für Schritt vor⸗ 
wärtsgegangen. 


Berliner Lokalanzeiger wird gemeldet: Am 
November findet vor der Strafkammer in 


Dneien ein Prozeß gegen die Teil 


Abgeordnete von 


folgender Sachverhalt zugrunde: Infolge der 


wurde eine Anzahl ſeiner Gaue darauf hin⸗ 
gewieſen, daß, falls ein angemeldeter Gautag 
polizeilich nicht genehmigt würde, der Turntag 
eine Woche ſpäter als Privatoergnügen ſtatt⸗ 
nden ſolle. Er müßte auf alle Fälle ſtatt⸗ 
nden. Die f 
nehmigung wurde nicht erteilt. Dem Verbands ⸗ 
dorſtande in Poſen wurde davon Mitteilung 
gemacht. Dieſer ſetzte ſich mit dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Koscielski wegen Ueberlaſſung 
des Miloslawer Parkes zur Abhaltung des 


bereitwilli 


r 


k 


eht es dank ſeinem energiſchen Vorwärts⸗ 
den auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft, Er⸗ 
nationalen, auf die höchſten Ziele gerichteten 


Mitglieder der 3 8 Gaue von dem Zentral 
dorſtand folgende 


I 

dalten ihre offiziellen Turntage gemeinſchaftlich 

in Miloslawer Park am Sonntag, den 22. Ok- 
ober, ab. Es ſind mitzubringen die Stäbe, 


Thorner 


5 Begründet 
En Vitdeutiche 


anne 1760 


Beilage zu Nr. 257 — Freitag, 2. November 1906. 


Lanzen, Bälle uſw., dicht verdeckt, um den Be⸗ 
hörden keinen Anlaß zum Argwohn und zum 
Einſchreiten zu geben. Alle Verbands⸗ und 
Beamtenabzeichen ſind erſt an Ort und Stelle 
anzulegen. Es wird Ruhe, Ernſt, Disziplin 
und möglichſte Diskretion empfohlen, damit 
kein Unberufener von dem Gautage erfahre.“ 
Die Unterſchrift dieſer Einladung lautet „Ver⸗ 
band der polniſchen Sokols im Deutſchen Reiche. 
Bernhard von Chrzanowski und Karl von 
Jezewski.“ Unter der Einladung befindet ſich 
folgender Zuſatz: „All Heil, wir bitten euch, 
alles bis zum letzten Moment geheimzuhalten. 
Hauptſächlich handelt es ſich darum, daß die 
Polizei oder der Oberpräſident keine Gelegenheit 
haben, Herrn von Koscielski vorher ein Verbot 
zu überſenden. von Jezewski.“ Außerdem 
erhielten die einzelnen Mitglieder nachſtehende 
Einladungskarten: „Den geehrten Herrn 
lade ich hiermit zu einem Privatvergnügen, das 
am Sonntag, den 22. d. Mts., mittags im 
Miloslawer Parke ſtattfinden ſoll, ein. Achtungs⸗ 
voll Joſef von Koscielski.“ Die Veranſtaltung 
fand dann am 22. Oktober 1905 ſtatt. Am 
Eingang zum Parke ſtanden zu jeder Seite je 
vier Förſter des Grafen von Koscielski und 
präſentierten beim Einzuge der Sokols das 
Gewehr. Sie hatten den ſtrengen Auftrag, 
niemand einzulaſſen, der keine Eintrittskarte 
habe. Auch Polizeibeamte ſollten unter keinen 
Umſtänden eingelaſſen werden. Die Tagung 
verlief dann mit Turnvorführungen, Reden uſw. 
Herr von Koscielski ließ es an reichlicher Be⸗ 
wirtung der Gäſte nicht fehlen. Am Denkmal 
des polniſchen Dichters Stawacki, das im 
Parke ſteht, wurde ein Kranz niedergelegt. 
Eine Anzahl der Teilnehmer war bewaffnet, 
ſo auch Herr von Koscielski. Die Anklage 
legt ihnen zur Laſt: Beteiligung an einer ge⸗ 
heimen Verſammlung, Uebertretung des Verbots 
des Waffentragens uſw. 


Jus ALLER 


vr FE 

s *Meuesvom alten Hauptmann 
von Köpenick. Der Kaſſenräuber ift feit 
jeiner erſten Vernehmung durch den Unterſu⸗ 
chungsrichter nicht mehr verhört worden. Nach 
feinem überaus dreiſten Auftreten im Polizei⸗ 
präſidium zeigt Voigt jetzt die Spuren ſtarker 
Er tar fung. Im übrigen ſcheint ihm die 
Verteidigung durch einen Anwalt nicht genü⸗ 
gende Sicherheit zu bieten, er will noch einen 
zweiten Verteidiger haben. — Dreſch⸗ 
graf Pückler hat eine gewiſſe Harmonie 
der Seelen zwiſchen ſich und dem falſchen 
Hauptmann entdeckt. In einer ſeiner letzten 
Reden kam er auch auf den „Hauptmann von 
Köpenick“ zu ſprechen und ſtellte dieſen als 


Der engliſche Kriegsminifter 
über das deutſche Heer. 


Wieder iſt dem deutſchen Heer weſen 


Im Birkbeck Kollege ſprach 


In der militäriſchen Ausdrucksweiſe werde 


Die erſtere habe zurzeit Friedrichs 


Er überließ den Unter⸗ 
So wurde der 
Aber die Eigenſchaft 


Der Offizier muß imſtande ſein, 


Der 


Was aber individuell richtig iſt, gilt 
Noch 


olk zu den unziviliſierten Nationen. Heute 


ehung und Technik, dank einer entſchieden 


eſinnung aller Volks kreiſe in der vorderſten 
Die gleiche 


7 Ein intereſſanter Polenprozeß. Dem 


habe ſich aber dieſer gute Mann faſſen laſſen. 
Ihn (Pückler) hätte die Polizei ſicher nicht 
ehmer an einem geheimen Sokol⸗ 
ongreß ſtatt, der am 22. Oktober vorigen 
ahres in Miloslaw ſtattfand. Angenlagt 
d 28 Perſonen, darunter der Reichstags» 
Chrzanows ki, das 
errenhausmitglied Joſef von Kosciels ki 
ßerdem acht Förſter. Der Anklage liegt 


er ihn brauche. Hätte er 300 folder 


age für ihn gelöſt. Sollte wieder ein⸗ 
mal 1 einen ſolchen Raubzug unterneh⸗ 
men wollen, fo ſolle er ſich erſt bei ihm (Pückler) 
melden. Er werde dem Betreffenden einige 
„Aufträge“ erteilen, wo mehr als im Köpenicker 
Rathauſe herauszuſchlagen ſei. — Die Berliner 
Schuhmacher ſind nicht wenig ſtolz darauf, 
daß der genialſte Räuber der letzten Zeit aus 
ihrem Stande hervorgegangen iſt. Das kam 
wiederholt zum Ausdruck in Verſammlungen der 
ſtreikenden Schuhmacher. Unter großem 
Beifall betonte ein Diskuſſionsredner, „die 


inladung des Vorſtandes des Sokolverbandes 


zu dem Gautag beantragte Ge⸗ 


Hans Sachs als die intelligenteſten aller Hand⸗ 
werker bekannt. Ein ſchlagender Beweis für 


manns von 


autages in Verbindung. Koscielski t 
91 5 4 5 i Greis, ohne Soldat gewefen zu fein, mit nich 


Zu. Durch en sa. 
am erBitlien Sir zu überrumpeln, das konnte nur e chuſter 
gelingen.“ (Beifall). Dieſen Ruhm würden ſich 
die Schuhmacher nicht nehmen 


en ohne 


b inladung zugeſandt: Befehl! 
raulich! In Sinne der Vorſtandsſatzungen 
reiben wir folgendes vor: Die Baue 1 und 3 
Hie Tragödie in der Thomas⸗ 
mühle bei Nieder⸗Saulheim in Heſſen, über 


einen gan modernen Raubritter hin. Leider 


gekriegt. Die Verhaftung des „Hauptmanns“ 
täte ihm herzlich leid. Er ſei ein Mann, wie 


frage für 15 fo wäre die Juden | 
r 


Schuhmacher ſeien ſchon ſeit den Zeiten von 


dieſe Intelligenz ſei auch der Streich des Haupt⸗ 

ö Wopenich. Als alter na 

eee e en eine ganze Stadt 
ipe item 5 


her nicht nehmen laſſen, wenn fie , 
c 


welche Aufſehen erregende Angelegenheit wir 
im Juni d. Js. ausführlich berichteten, wird 
anſcheinend eine gerichtliche Sühne nicht finden. 
Wie noch erinnerlich ſein dürfte, hatte ſich der 
80 jährige Mühlenbeſitzer Thomas 


in Gemeinſchaft mit ſeinem Sohne in der 
Mühle verbarrikadiert und gab auf die 


Gendarmerie und das Publikum zahlreiche 
Gewehrſchüſſe ab, wobei der Wacht⸗ 
meiſter Rückert tödlich verletzt wurde. Erſt 
nach mehrtägiger „Belagerung“ des Grund» 
ſtücks gelang es, Thomas und Sohn zu über⸗ 
rumpeln, worauf beide zur Beobachtung 
ihres Geiſtes zuſtandes einer Irren⸗ 
anſtalt überwieſen wurden. Nunmehr iſt ſo⸗ 
wohl für den alten Thomas als auch für 


ſeinen Sohn Melchior von Gerichtswegen ein 
Vormund beſtellt worden, womit endgültig ihre 
ausgeſprochen ſein 
Inzwiſchen iſt ein Teil des Beſitztums 
der Geiſteskranken, eine ſtattliche Bienenkultur, 
landwirtſchaftliche Geräte uſw. verſteigert worden, 
und auch das geſamte Immobiliar ſoll dem⸗ 
nächſt zur öffentlichen Verſteigerung gelangen. 
In dem unheimlichen, alten Mühlengebäude 
hauſt zurzeit nur noch die 78jährige Ehefrau 


Unzurechnungsfähigkeit 
dürfte. 


des Thomas. Ihr Mann und Sohn ſind einer 
Irren anſtalt zugeführt worden. 


Weitere Abbröckelungen am 


Kölner Dom, welche aufs neue beſtätigen, 


wie dringend notwendig die in Angriff ge⸗ 


nommenen Renovierungsarbeiten an dieſem 


Meiſterwerke der Baukunſt ſind, werden, wie 


folgt gemeldet: Vom hohen Thor des Domes 
iſt der „Kölniſchen Volkszeitung“ zufolge heute 
vormittag ein großes Stück vom Blattfries des 
Hauptgeſimſes aus einer Höhe von etwa 20 m 
herabgeſtürzt. Es ſtreifte dabei die Kreuzigungs⸗ 
gruppe unter dem Chorfenſter, die erſt neulich 
von einem herabſtürzenden Stein getroffen und 
gerade wieder hergeſtellt war, ſo daß ſie an 
mehreren Stellen erheblich beſchädigt iſt. Au 
der Domterraſſe zerſprang der Stein in zahl⸗ 
reiche, meiſt fauſtgroße Stücke; eines jedoch wog 
gegen neun Pfund. Menſchen find glücklicher 
weiſe nicht verletzt worden. Infolge des Vor⸗ 


falls wird das Publikum erneut davor gewarnt, 


den Weg an der Domterraſſe zu benutzen, da 
bei der Wucht, mit der die Steine abſtürzen, 
eine Lebensgefahr für die den Dom beſuchenden 
Perſonen beſteht. 5 

Ein Offizier als Rekrut. Die 
engliſchen Militärbehörden beſchäftigen ſich ge⸗ 
genwärtig mit einem eigenartigen Fall. Ein 
junger Mann, der vor einigen Tagen als Re⸗ 
krut in ein iriſches Regiment eintrat, ſuchte 
ſeinen Major im Dienſtraum auf und teilte ihm 
mit, daß er eigentlich Leutnant in dem Re⸗ 
giment Connaught Rangers ſei. Er habe in 
dem genannten Regiment während des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Krieges als Sergeant gedient 
und ſei zur Belohnung für ſeine Tapferkeit 
zum Leutnant befördert worden. Die Stellung 
als Leutnant habe er auf die Dauer wegen 
Mangels an Mitteln nicht voll halten können. 
Seine Bitte, wieder Sergeant werden zu dür⸗ 
fen, ſei abgeſchlagen worden, und er habe ſich 
deshalb genötigt geſehen, Urlaub zu nehmen 
und während dieſes Urlaubs in ein anderes 
Regiment wieder als Rekrut einzutreten. 


1907 


auf das Jahr 


ert, mit Zeich⸗ 


dere deſſen Leben und Schaffen in allen ze . 
des deut eten aller 


Zeifung 


Zeitung und Seneral-Hnzeiger W 


geber, angenehmer Unterhalter und Grillenſcheucher 
kurz ein echt deutſches Hausbuch, wie man es ſich 
beſſer kaum denken kann, das man von Jahr zu Jahr 
froh begrüßen wird. 


1 9 
A 


vom 31. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte . ufancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 769 Gr. 173 Mk. bez. 
inländiſch bunt 662-780 Gr. 158-173 Mk. bez. 
inländiſch rot 658-758 Gr. 146 164 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732753 Br, 
150½—151 Mk. bez 
e per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 621 704 Gr. 135 - 164 Mk. bez. 
tranfito große 621 Gr. 121 Mk. bez. 
tranfito ohne Gewicht 102-115 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
traſito weiße 220 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher 150-160 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer- 310 Mk. bez. 

Reinfsat per Tonne von 1000 Kilogr. 

81 k. bez. 

Kleeſaat per 100 Kllogr. 
rot 106 - 107 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 8,40 9,40 Mk. bez. 

Roggen: 9,25 9,50 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,50 Mk. inkl. Sack Geld. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 7,15 Mk. 
inkl. Sack bez. 


Magdeburg, 31. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,15 8,30. Nachpradukte, 75 
Grad ohne Sack 6,60 - 6,75. Stimmung: Matt. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 18,25 18,50. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— — . Gem. Raffinade mit Sack 
18,00 18,25. Gem. Melis mit Sack 17,50 — 17,75. 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Oktober 17,40 Gd., 17,75 
Bree, per November 17,35 Gd. 17,40 Br., per Dezember 
17,40 Gd., 17,50 Br., per Januar⸗März 17,60 Gd., 
RL, Br., per Mai⸗Auguſt 17,95 Gd., 18,00 Br. 

illig. 


Köln, 31. Oktober. 
66,00. Wetter: Schön. 


Hamburg, 31. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per ktober —— G., per 
Dezember 36 Gd, per März 36 ⁵⁶Gd., per 
Mai 37 Gd. Stetig. 

Hamburg, 31. Oktober, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. are 1. Produktion Bafis 88 Prog. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Oktober —,—, per November 17,25, 
per Dezember 17,35, per März 17,70, per Mai 17,90, 
per Auguſt 18,20. Ruhig. 


Städtiſcher Sentral: Diehhof in Berlin. 


Berlin, 31. Oktober. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 835 Rinder, 1896 
Kälber, 2407 Schafe, 16 C24 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Scladji- 

Mark (bezw. für 1 Pfund in ae 
Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk., b) — bis — 0 
o) 67 bis 73 Mk., d) 60 bis 66 Mk. Bullen: a) — 
bis — Mk., b) — bis — Mk., c) 64 bis 68 Mn. 
zur und Aube —— bis — Mk., 7 — bis — 
R., o) = bis- n 55 bis 
58 Mk. Kälber: 1 is 100 Mk., b 
Mk., c) 75 bis 85 Mk., d) — bis — Schafe: 
* bis 90 Mk., b) 80 bis 83 Mk., o) 68 bis 73 

„d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 

1 bis — Mk., d) 85 bis 67 Mk., o) 61 bis 64 
k. d) 63 bis Mu a 


Rüböl loko 70,50, per Mai 


Huf Shre, gnädige Fruu 

. ich habe jetzt keinen Tag, an dem ich nicht 
wenigſtens meine drei Dutzend Schachteln 
Fays echte Sodener Mineral-Paftillen ver⸗ 
kaufe. Die ſind eben ſo vielfach erprobt, 
daß die Leute immer nur des Erfolges ge 
wiß find. Ich felbft nehme, obgleich =, 
Apotheker doch die Wahl unter den Mitteln 
habe, ſtets nur Fays echte Sodener, wenn 
ich mich erkältet habe und darum eben 
weiß ich ſelbſt, wie ausgezeichnet die kleinen 
Dinger wirken. Hier eine Schachtel! 85 Pfg. 
— danke fehr.“ 


tt. Porter 


1 HAAG BaRcLAY, PERKINS & ca. 


r „Reuter -Kalender, 1 
der trotz Te ner gediegenen Ausſtattung nur 1 M. 


Uns. org. echte Porterbier is n. m. un- 
Sohuis-Markes, gesetal. geschützten Etiquettt zu haben 


„ 


onder-Verkauf. 


Landarbeiter 


vorgezeichnet. 


Frühſtücks beutel 
Brotbeutel 
Wäſchebeutel 
Klammerbeutel 
Lampenputiaichen 
Topflappentaſchen 
Schirmhüllen 
Ulammerſchürzen 
Staubtuchtaſchen 
Schlafkiſſen 
Schlafkiſſen mit Volant 
Küchenparadehandtücher 
Stabenparadehandtücher 
U. 


j. w. 


von 9 Pf. an 

” 22 nr nm B 

7 72 nn 3 

. : Besenvorhänge 

” 38 N 

71 38 nn nm : 

” 35 „ 

77 38 7 „. f Schl sei 

3353 aftifien 
DER: 22:0» 

„ Ban uf. 

" 4a „ „ Stramin is Schuhe 

” 28 . 

7 50 1 


Filz- Artikel. | 
Bürſtentaſchen 1 teilig von 18 Pf. an 3 
Bürſtentaſchen 2 „ „ 28 „„ 
Jeitungsmappen „ 68 „„ 

f 


D. Sternberg 


— Breitestrasse 36. - 


Handarbeiten 


vorgezeichnet. 
Beionders wohffeil ! 


esenvorhänge garniert 98 Pig, 


20 „ 


” 68 nn 
120 „„ 


w. 
und Nissen in 


grösster Ausmusterung und allen 
— Preislagen. 


V 


Von Freitag den 2. 


bis Freitag den 


November 
9. November! 


Halbwolle, ſchwarz 
ſonſtiger Verkauf 2.00 Mk. . 


Verkauf 2.50 
Verkauf 2.78 Mk. 
Verkauf 3.20 Mk. 


und meliert, 
ſchwarz und meliert, ſonſtiger 
ſchwarz und meliert, ſonſtiger 


ſchwarz und meliert, ſonſtiger 


ötricek wolle. 


Ausser gewöhnlich billig! 


Patent = Strickgarn 
Kern = Eider = Wolle 
Glanzgarn= Wolle 
20% Eider= Wolle 
Ia 20° Eider=Wolle 3: "sit Tonftiger Verlauf 
Do 1 R 82 Wo 1 1 e 8 8 8 werte e N IR 


jetzt 1.80 Mk. 
jetzt 2.20 Mk. 
jetzt 2.40 Ik. 
jetzt 2.75 Mk. 
jetzt 2.90 Ik. 
jetzt 3.00 Mk. 


Ia Scheiss Wolle meliert, ſonſtiger Verkauf 4.30 Mk. jetzt 3.60 III xk. 


Diese Preise gelten nur bis 9. November! 
Unter einem Pfund wird nicht abgegeben! 


Bekanntmachun. 


Staatliche Heizerkurſe. 

In der Zeit vom 4. bis. 18. Februar 
1907 wird in der Stadt Graudenz 
ein ſtaatlicher Unterrichtskurſes für 
zn » Heizer von einem 
Ingenieur als Lehrer und einem 
Lehrheizer abgehalten werden. 

er Kurſus ſoll den im praktiſchen 
Betriebe ſtehenden Heizern Gelegen⸗ 
heit bieten, ſich diejenigen Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten anzueignen, 
welche zu einer ſachgemäſſen Aus⸗ 
übung des Dienſtes als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Heizer erforderlich ſind. 
Namentlich ſollen die Kenntniſſe der 
Teilnehmer in der geeignetſten Be⸗ 
dienungsweiſe der Feuerungen fur 
verſchiedene Brennſtoffe und der für 
beſtimmte Roſtanordnungen ge⸗ 
eignetſten Brennſtoffe befeſtigt und 
erweitert und die Teilnehmer be⸗ 
fähigt werden, eine Feuerung mög⸗ 
lichſt ökonomiſch und unter Ver⸗ 
meidung von Rauch und Ruß zu 
bedienen. Dabei ſollen die zur 
Sicherheit des Betriebes von dem 
Heizer zu beachtenden Maßnahmen 
und ſein Verhalten, auch in kriti⸗ 
ſchen Fällen eingehend geü t werden. 
Durch Hebung der techniſchen Ein⸗ 
ficht und durch Anregung zum Nach⸗ 
denken ſoll bei dem Heizer das 
Gefühl für ſeine Verantwortlichkeit 
ejteigert und ihm die Ausübung 
einer Pflichten erleichtert werden. 
Da der Dampfkefjelbetrieb in enger 
Verbindung mit dem Dampfma⸗ 
ſchinenbetrieb ſteht, ſo ſoll ſich der 
Kurſus bis zu einem gewiſſen Grade 
auch auf Beſchreibung und Behand⸗ 
lung der Dampfmaſchinen erſtrecken. 

Der Unterricht erfolgt als Tages⸗ 
unterricht von 8» bis Yftündiger 
Dauer. 

Als Teilnehmer werden nur ſolche 
Bewerber zugelaſſen, die mindeſtens 
1 Jahr lang Keſſel bedient und tun⸗ 
lichſt das Schloſſer⸗ oder ein ver⸗ 
wandtes Handwerk erlernt haben. 
Die Zulaſſung eines Bewerbers, 
welcher kein volles Jahr als Dampf⸗ 
Reſſelheiger tätig geweſen iſt, kann 
nur ausnahmsweiſe erfolgen, wenn 
dies von ſeinem Arbeitgeber oder 
vom ä -Ueberwachungs⸗ 
verein zu Danzig befürwortet wird. 

Das Schulgeld für den ganzen 
Kurſus iſt auf 6 Mark für jeden 
Teilnehmer feſtgeſetzt. 

Anmeldungen für den Kurſus ſind 
bis zum 15. November d. Js. an 
die Königliche Gewerbe⸗Inſpektion 
in Graudenz Pohlmannſtraße 13 
oder an den Magiſtrat Thorn zu 
richten. 

Sie müſſen enthalten: 

1. Vor⸗ und Zunahme 

werbers, 

Geburtstag und⸗ Jahr, 

. Geburtsort, Kreis, 

Erlerntes Handwerk, 

. Dauer der Tätigkeit im Dampf⸗ 
keſſelbetrieb in Monaten, 

6. Wohnung des ſich Anmeldenden. 

An Zeugniſſen ſind beizufügen 
eine Beſcheinigung über mindeſtens 
einjährige Tätigkeit am Keſſel und 
ein behördliches Unbeſcholtenheits⸗ 
zeugnis. 

Thorn, den 5. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


Empfehle meine 


Strumpfſtrickerei 


zum Stricken und Anſtrichen von 

Strümpfen. Reine, unverfälſchte 

Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 

Die Arbeit ift, wie bekannt, tadellos. 
Anna e 

Thorn, Katharinenſtraße 10. 


des Bes 


N MD 


Bekanntmachung. 


Zur ſtädtiſchen Volksbibliothek iſt 
bei der diesmaligen Einforderung 
zur Beſtands⸗Feſtſtellung im Sommer 
eine große Anzahl Bücher nicht 
zurückgegeben worden, welche be⸗ 
reits vor längerer Zeit ausgeliehen 
waren. 

Auch Mahnungen zur Rückgabe 
ſeitens der Bibliothekarin haben 
nichts genutzt. 

Es werden daher die Beſitzer 
von Büchern der ſtädtiſchen Volks⸗ 


bibliothek, welche dieſelben zur Be⸗ 


ſtands⸗Feſtſtellung im Juli d. Js. 
ätten zurückgeben ſollen, aber noch 
inter ſich haben, zur Vermeidung 
von Weiterungen hierdurch aufge⸗ 
fordert, dieſe entliehenen Bücher 
baldigſt zur Empfangsſtelle zurück⸗ 
zugeben. 
Thorn, den 23. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Staats-undBemeindefteuern 
pp. für das III. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1906 ſind zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpateſtens den 


15. November 1906, 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe — Zimmer Nr. 31/32 — 
während der Vormittags ⸗Dienſt⸗ 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend ver⸗ 
zögert wird. 

Thorn, den 20. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abteilung. 


Wer ſein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vergrönepungen 


nicht bei Hauſter⸗Reiſenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
je Ausführung, was viele Aner⸗ 
ennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
60x70 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 
Weihnachtsbeſtellungen bitte ſchon 
jetzt zu machen. 


Atelier 


Bonall 


Gerechtestr, 2. 


ER 
. 0 


Mehrfach präm iiert. 


d 
Aon de 
Klingemarhts Angel 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 


Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder 
Sehr gutes Pianino 


zu verkaufen. Strobanditr, 19. 


Kl. Wohnungen 27 Ir. vor 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Hypotheken-Kapital 


Bank- und Privatged 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24 


| Berühmt 
Berühmt 
Berühmt 


HE 


2 


N 


e 


= 
5 
Br, 


Er u 5 . 
K 


durch Schonung des 
Leinens 


durch blendende 
Weisse, die es dem 
Leinen gibt 


durch völlige Geruch- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 


75 geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


— 


3 Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
Selfen- Handlungen, wie auch in Apotheken. 


bagros von den Fabrikanten L. Hinlos & Co., Köln-Ehrenfeld 


FTT 


2 4 


ER: 


n 


Striek-Wolle 


Den beſten 


garantiert rein und unverfälſcht in allen Preislagen. 


A. Petersilge, Schloßſtr. 9. 


Caffee 


ist nicht daran zu rütteln: 


ergibt die ſuiſchung des Bohnen» oder Getreide⸗Caſſees mit dem 


bewährten und rühmlichſt bekannten = 


"Marke ‚Pfeile 


de, gefund, unerreicht kräftig, wöürzi 


und wohlſchmeckend, 


beste, im Derbraud) billigste Ca ee-Zusatz und C 


Ersatz der Neuzeit iſt. 


— ueberall zu haben = aber 
ächt mit „ABC“ und „Pfeilmarkeft. 


dor 

e- 
nur 
* 


Kleines, einf. möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten. 


Zu erfragen 
Strobandſtraße 12, Laden. 


Für die Wäsche das beste: 


feilring-“ 


99% 15 


Seifen-Pulver 


Paket 15 Pfennig. 


bis 1. Dezember d. Js. an eine Berkaufsitelle drei 5 
N Einwickler unſerer Lanolin:Seife mit dem „Pfeil: nis 
ring“ abliefert, erhält ein Paket ‚‚Pfeilring‘-Seitenpulver 9» 5 


Vereinigte Chemische Werke Act. ge z., chariottenburg, Satzufer 16. 


mietweise ab. 


Bekanntmachung. 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrenner! 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) find in unſeres 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 23 


Thorn. 
Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſor deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Gafthof⸗Verkauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Der bis dahin an Herrn E. Scheda 
vermietete 


Laden nebst Wohnung 


Altſtädtiſcher Markt 27, iſt vom 
1. Oktober ab anderweit zu ver⸗ 
mieten. Näheres durch 

0. Horst, Schuhmacherſtr. 14 II. 


Ein baden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 


ae .. 
2 grosse Läden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſogleich zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 


und Wagenremiſe. 
d. Sop Gerechteſtr. 8/10. 


GSasanital. 


Wohnung 


3 Zimmer und Küche, Hinterhaus, 
von ſofort zu verm., Tulmerſtr. 
Näheres im Laden 


eine Wohnung 


Frledrichtrahe 8, im Erdgeſche 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmer, 
und reichlichen Nebenräumen, vo 
ſofort zu vermieten. er 
Näheres beim Portier od 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Hochherrschafil. Balkonwohnung® 


mit ſchöner Ausſicht auf Bärte! 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, 9 
ogleich zu vermieten. 12 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 
Ein Wohnung 2 Zimmer, c 
und allem Zubehör, Mk. 165, v 
ſofort zu vermieten. 59. 
be 


Schlachthausſtra 
In meinem Hauſe 5 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 
die I. Etage 
zu vermieten. 
S. Simonsob?. 


Hachherschafil. Wohn 


1 &immer mit 11 6 aueh 
Brücken . age, 
ſofort zu BE Max Pünche! 
I Meine Wohnung, 
und eine einzelne Stube per 


November 1906 zu vermieten. 
Heitigegeifitzaße 6, Boe 


Es war einmal. 


Romanliſche Jamiliengeſchichte von Rudolf Bode. 


n 
18. Fortſetzung.) . Machdruck verboten) 
„Herr Doktor,” begann Decker nachdenklich, „meine Väter morgen früh die Kiſte und den ganzen Keller doch noch einmal 
* die Doſe vorſichtig aufgehoben, aber aus rem nhalt] genau unterſuchen.“ 
fie gewiß nicht klug geworden, weil ſie die Geſchichte „Gut. Ich habe morgen von 8—10 zu tun und bin 
nicht kannten, die darin ſteckt. So iſt es mir in meiner | dann bis Mittag frei, Nachmittag kann ich nicht. Ich komme 


Jugend ebenfalls gegangen, und darum habe ich die Sachen 
r nichts geachtet. Und eine wunderbare Fü Gottes 
leibt es doch, daß ich ſelbſt, der letzte meines Geſchlechtes, 

die alte Scharteke auf dem Rathausboden entdecken und zu 

denen bringen mußte, dem einzigen Manne weit und breit, 

er es leſen konnte, was darin ſteht. Na, proſt, Herr Doktor, 
und meinen reſpektablen Dank dazu! Dafür ſetze ich Sie in 
meinem Teſtament einmal zum meinem Erben ein — ich tue 
ja keinem andern Schaden damit.“ 

„Danke herzlich, aber damit hats ja noch keine Eile. 
Dürfte ich Sie lan al nur um ein unbeſchriebenes Stück 
Papier als Abſchlag auf dieſe Erbſchaft bitten? Mit Ihrer 
Erlaubnis möchte ich mir eine kleine Abſchrift von dieſen 


Schriftſtücken machen.“ 
Er brachte das Papier, und ich holte meinen Bleiſtift 
aus der Weſtentaſche. Die Sache war ſchnell erledigt. 

„Was wollen Sie damit?“ fragte er mißtrauiſch. 

„Ich weiß es noch nicht genau. Jedenfalls unternehme 
ich nichts damit, was nicht in Ihrem Intereſſe iſt und Ihre 

ſtimmung haben würde.“ 

„Könnte man nicht eine Abſchrift im Rathauſe zirku⸗ 
lieren laſſen, damit die Grasaffen in den Bureaus, die mich 
ſo oft gekränkt haben, ſich ſchämen lernen, wenn ſie erfahren, 
wer ich bin und was für eine Güte der liebe Gott mir er⸗ 
wieſen hat?“ 

„Herr Regiſtrator, das würde wie eine Rechtfertigung 
vor biefen armſeligen Burſchen ausſehen, und fo viel find fie 
nicht wert. Nein, mir iſt foeben ein anderer Gedanke ge⸗ 
kommen. Die Sache muß mit einem größeren Schwung ins 


Werk geſetzt werden. Aus der Hand freſſen ſoll Ihnen 
121 . 5 ganze Schreibergeſellſchaft! Geben Sie mir Voll⸗ 
m 


O, gerne, Herr Doktor, Sie a mein ganzes 
„ ’ 
Vertrauen. Aber wenn ich um eins Bie bie er ſtockte, 
vergeſſen Sie die häßliche Anwandlung von einfältigem 
ünkel, die ich vorhin im erſten Augenblicke hatte, und 
vergeſſen Sie nicht, daß ich auch nach dieſer Entdeckung 
doch allen Grund habe, ein beſcheidener Mann zu ſein und 
zu bleiben.“ 
Ich drückte ihm ſtill die Hand. Es war Mitternacht. 
Wir ließen uns mit den letzten delikaten Tropfen gegenſeitig 
och leben, und dann ſtand ich auf, um heimzugehen. Die 
erzen waren herabgebrannt, er zündete eine Lampe an und 
fragte dabei: „Könnten Sie wohl morgen einmal wieder mit 
vorkommen, Herr Doktor?“ 
„Warum?“ a 
481 hen Sie, erſtens möchte man die merkwürdigen 
Stücke don, bei hellem Tageslichte noch einmal genau be⸗ 
ſichtigen. Und zweitens, ich bin nun aufmerkſam geworden — 
wer weiß, ob ich nicht noch mehr finde? Ich will gleich 


alſo gleich um 10 Uhr her. 

Er leuchtete mir hinaus. Im Hausflur hörten wir Luiſe 
ap Er wurde unruhig, und mit kurzem Abſchied lief 
ich davon. 

Ich kam nach Haus und ſteckte meine Lampe an. Zu 
Bett zu gehen, hätte keinen Zweck gehabt, zum Einſchlafen 
war auch ich zu aufgeregt. Es war die Nacht vom Mittwoch 
auf den Donnerstag, übermorgen erſchien das Wochenblatt. 
Wenn ein Aufſatz noch in dieſer Nummer erſcheinen ſollte, ſo 
mußte er bald, nein, ſofort geſchrieben werden. Ich ging eine 
Weile in meinem Zimmer auf und ab, dann ſetzte ich mich 
an den Tiſch und ſchrieb. Ich kann den Anfang des Artikels 
anz 13 wiedergeben, denn ich habe mir die Nummer des 
lattes, die ihn drei Tage ſpäter brachte, natürlich aufgehoben, 
ſie liegt neben meiner Hand, und ich brauche den Wortlaut 
nur abzuſchreiben. 


Der Artikel begann: „Wir haben in folgendem etwas 
ganz Außerordentliches zu berichten, ein Vorkommnis, welches 
direkt an das Wunderbare grenzt. Dasſelbe iſt einem unſerer 
würdigſten Mitbürger widerfahren, deſſen perſönlicher Wert 
von einigen kurzſichtigen Leuten bisher leider viel zu niedrig 
eingeſchätzt worden iſt, der aber durch das Ereignis, das wir 
mitzuteilen im Begriff ſtehen, unzweifelhaft ſofort und vielleicht 
für immer als der intereſſanteſte Mann unſerer Stadt daſtehen 
wird, obgleich — und wir ſprechen damit zugleich eine Bitte 
und eine Warnung aus — ſeinem beſcheidenen Sinne jede 
Ovation zuwider iſt. Liegt doch auch in dem, was ihm 
zugefallen iſt, weniger ein eigenes Verdienſt als eine Gabe 
Gottes, der, wie es ſcheint, dem treu bewährten, aber 
vielfach verkannten Manne aus eigener Machtvollkommenheit 
eine ganz beſondere Ehrung und Freude zu erweiſen be⸗ 
ſchloſſen hatte. 

Bekanntlich hatte Herr Regiſtrator Decker bei ſeinen 
unermüdlichen Forſchungen unter den zurückgeſetzten Akten 
unſeres Rathauſes eine lateiniſche Pergament⸗Handſchrift aus 
dem Mittelalter aufgefunden, die eine Erzählung von den 
Leiden eines unverdient unglücklich gewordenen Ehepaares 
enthielt, denn dies Paar hatte erſt nach der Geburt eines 
Sohnes ſich gegenſeitig als Bruder und Schweſter erkannt. 
Dieſe Erzählung iſt in deutſcher 4 87 a in den letzten 
Nummern unſeres Blattes erſchienen, und ſo viel wir wi en, 
von unſerem Leſerkreiſe mit dem größten Intereſſe auf⸗ 
genommen worden. 

Und jetzt — am letzten Mittwoch — jetzt hat ſich das 
Seltſamſte, das Ueberraſchendſte in dieſer ganzen Geſchichte, 
gewiſſermaßen ihr zweiter Teil ereignet: man möchte ſagen, 
Herr Decker hat 155 ſelbſt entdeckt. Aufmerkſam geworden 
durch gewiſſe auffallende Züge in jener Erzählung, hat er in 
den Papieren und Reliquien ſeiner eigenen Familie nach⸗ 
geforſcht —“ uſw. 


Die ganze Darftellung war, wie man ſieht, abfichtlich 
ein wenig aufgebauſcht und von Poſaunenſtößen begleitet, um 
die etwas ſchläfrige Bürgerſchaft zu alarmieren. Die 
ſchlagenden Beweiſe für die zweifelloſe Richtigkeit der Ent: 
deckung wurden ſowohl durch genaue Beſchreibung der Fund⸗ 
ſtücke wie auch durch getreue Wiedergabe ihres Wortlautes 
beigebracht. 

Nun noch ſchnell ein kurzes Begleitſchreiben an den „Hoch⸗ 
ſeehrten“, alles ins Kuvert, Marke, Adreſſe — fertig! 
ülpte eine alte Mütze auf und trug mein forpulentes Schrift: 

ſtück gleich noch ſelbſt nach dem Briefkaſten. Als ich ihn 
hineinſchob, ſchuig es auf dem Turme zwei Uhr. 

So, jetzt hatte ich auch „die nötige Bettſchwere“. Mit 
ihr und dem Bewußtſein, eine gute Tat vollbracht zu haben, 
konnte ich mich jetzt meinem Lager ruhig anvertrauen. 
Während “= mich zum a vorbereitete, dachte ich 
nicht ohne Stolz: vogue la galerel Die Bombe iſt gelegt, 
nun mag ſie platzen und knallen, ſoviel ſie will, Schaden wird 
ſie nicht tun. Und ich dünkelhafter Einfaltspinſel wußte nicht, 
daß jemand anders in aller Stille neben meiner Bombe ſchon 
eine zweite gelegt hatte, die ebenfalls zum Auffliegen bereit 
war und noch ſtärker knallen follte, jawohl, und Schaden 


Jollte ſie noch weniger tun, als meine. 


„ 


— 


3. Kapitel: Ganz was Neues. 


Es war am andern Morgen ſchon eine Viertelſtunde 
über zehn Uhr, als ich bei meinem alten Freunde eintrat. Er 
war in großer Toilette, d. h. er trug auf dem Kopfe einen 
ſeiner älteſten Zylinder, der in metalliſchem Grün erglänzte, 
und hatte rings um den Leib alle vier Küchenſchürzen ſeiner 
ſeligen Frau befeſtigt. Als ich ihn mit einem etwas beluſtigten 
Blicke muſterte, entſchuldigte er ſich: „Ich habe, wie Sie ja 
wiſſen, im Keller gewirtſchaftet —“ 

„Haben Sie noch etwas gefunden?“ N f 

„Nein, nichts. Und dann habe ich meine Not mit der 


Quiſe gehabt, die immer noch huſtet und keinen Appetit hat.“ 
% ’ 


eben Sie ihr Salz zu lecken.“ 
„Verſtehen Sie das auch?“ fragte er und ſah mich 
unt an. a 
„Für alle Vegetarier unter den Tieren“, belehrte ich ihn 


herablaſſend, „iſt das Salz eine Delikateſſe und ein Heilmittel 


zugleich.“ 


* 
Wir gingen miteinander in das hintere Zimmer, wo es 
ein wenig wüſt ausſah und gemiſcht roch. Luiſe, übrigens 


ſchon ein ganz hübſches Schäfchen, hatte einen wollenen Schal 
je den Hals, i holte eine kleine Hand voll Salz und 
hielt es dem Tiere hin, das gierig daran leckte. Sobald 
Mariechen das bemerkte, drängte ſie ſich ebenfalls heran und 
naſchte von der auch ihr gegönnten Leckerei mit demſelben 
Genuß wie ihre leidende Schweſter. . 5 

In dieſem Augenblicke ertönte mit ſchrillem Gebimmel 
die Hausglocke. 

Decker erſchrakl. „Was kann das fein?” fragte er kopf⸗ 
ſchüttelnd. „Die Frau iſt fort, und außer Ihnen kommt ja 
doch ſonſt niemand zu mir. Ach, lieber Herr Doktor, Sie 
ſehen, wie mich die Tiere belagern — möchten Sie nicht die 
Güte haben, einmal nachzuſehen? 
um nach dem Hausflur zu gelangen, mußte man erſt 
wieder das vordere Zimmer paſſieren. Ich lief durch das⸗ 


ſelbe hindurch, riß die Tür nach dem Flur auf, und — 


Klapp! ei ! 

Das waren zwei Köpfe, die gegeneinander knallten, zwei 
Männerföpfe. ER 

„Donnerwetter! Au! Pardon!“ 

„Pardon!“ e 

Wir ſtanden alle beide und rieben uns verdrießlich unfere 
brummenden Köpfe. Er hatte hereinſpringen wollen und 
war durch das Aufreißen der Tür von dem plötzlichen Licht⸗ 
ſtrahl geblendet, ich meinerſeits hatte um die nach innen auf⸗ 


geriſſene Tür herumſpringen wollen und hatte in dem tiej: 


dunklen Flur nichts zu erkennen vermocht — und ſo war es 
gekommen. e 3 

Ich warf auf den Ankömmling Linen flüchtigen, ver⸗ 
ſtohlenen Blick. Er ſah anſtändig aus, und ſo ſehr ich ein 
Feind von Selbſtvorſtellungen bin — hier half doch wohl 
kein Maulſpitzen, alſo los! „Ich bin,“ ſtotterte ich etwas 
verlegen, indem ich die linke Hand feſt auf meine Stirn 
drückte, wo ein Horn herauszuwachſen ſchien, „ich bin der 
Hausfreund des Herrn Regiſtrators, Gyninaſiallehrer Doltor 


. 


— 


Rudolf —,“ mein Familienname blieb mir richtig, wie 
immer, im Halſe ſtecken. 

Er maß mich wie geiſtesabweſend mit einem völlig zer⸗ 
ſtreuten Blicke — ich glaube, er hatte kein Wort verſtanden 
— dann ſchweiften ſeine Augen ſuchend durch das Zimmer, 
während es auf ſeinem Geſichte wie Wetterleuchten zuckte 
und flackerte. 8 

Langſam trat der Regiſtrator ins Zimmer, den bronze⸗ 
grünen Zylinder hoch auf dem Haupte, während er ſich an 
ſeiner vorderen Küchenſchürze die ſalzigen, von den Schafen 
beleckten Hände abwiſchte. 

„Vater!“ — 

in elektriſcher Schlag durchzuckte den alten Mann, riß 
ihn in die Höhe und ließ ihn zu Stein erſtarren, während 
die Augen ſich gleichzeitig unnatürlich erweiterten. 

„Vater!“ — wie jubelnd, flehend, alles durchbrechend 
und boch wie weich klang dieſer Liebesſchrei, und mit aus⸗ 
gebreiteten Armen ſtürzte ſich der Sohn auf den Vater. 

„Roderich!“ Was lag alles in dieſem zitternden Rufe! 
Das war Lachen und Weinen, ungläubige Frage und jauchzende 
Gewißheit, ſtolzes Glücksgefühl und ſchmelzende Demut — 
alles zugleich. 2 

Und nun lagen fie wie zuſammengeſchraubt einander in 
den Armen, lange uten, und ſprachen kein Wort, und der 
Kopf des Sohnes v an der Bruſt ſeines Vaters. Dann 
löſte ſich die Linke des Alten. Er ſtreichelte, wie eine Mutter 


ihrem kleinen Kinde tut, ſeinem Sohne in antes üßer Zärt⸗ 


lichkeit unabläſſig das Haupt und die bärtige Wange und 
flüſterte unermüdlich: „O Roderich, Roderich, mein Roderich! 
Iſt es denn wahr? und du lebſt? und du biſt heimgekehrt? 
und ich habe noch einen Sohn? O mein Roderich, wenn 
Mutter — was hat fie ſich nach dir geſehnt — !“ 

Da riß ſich der Sohn los, aber mit dem einen Arme 
klammerte er ſich feſt an dem Halſe des Vaters, er ſenkte den 


Kopf, und ſeine Stimme zitterte, als er leiſe ſprach: „Vater 


ich weiß —, ich habe mich auf der Straße erkundigt. Vater, 


vergib mir, das iſt meine Schuld, daß ich dieſen bitteren 


Schmerz in die Freude unſeres Wiederſehens bringe — aber 


komm, ich bringe Erſatz!“ . 
Hinter ihm war eine gut aber einfach gekleidete Frau, 


mittelgroß, mit hübſchen, treuherzigen Zügen, offenbar hoch 


in den Dreißigern, lautlos in die Stube getreten und hatte, 


die Gruppe vor ihr beobachtend, ſtill dageſtanden. 


Jetzt trat ihr Mann auf ſie zu, ergriff ihre Hand und 


führte ſie zu ſeinem Vater. ER 

„Papa!“ ſagte ſie einfach, aber in dieſem einen Worte 
lag ſo viel ehrliche, kindliche, ſanfte Liebe, daß der gute alte 
Mann, hingeriſſen von dem unverhofften Glück, das ſich ihm 
ſo ſelbſtverſtändlich darbot, die Arme um ſie ſchlang, ſie auf 
beide Wangen küßte und begeiſtert ausrief, indem er ſie bald 
mit den Blicken verſchlang, bald wieder küßte: „Eine Tochter! 
meine Tochter! eine Tochter anſtatt der Mutter! O Roderich, 
wie reich machſt du mich!“ 

„Lieber Vater,“ antwortete der jüngere Mann und lächelte, 
„ich habe noch mehr Schätze für dich.“ 5 


Hinter der Mutter hatten ſich bisher, halb von ihr ver⸗ 


deckt, halb von der Dämmerung des dunklen Hausflurs ver⸗ 
borgen, zwei junge, halbwüchſige Geſtalten lautlos im 
ahne der Tür gehalten, eine männliche zwiſchen Knaben 
und Jüngling, etwa ſechze 


ruder. = 


Jett schritt ir Vater auf fie zu, nahm an jede Hand 
eines ſeiner Kinder, führte ſie vor den Alten und ſtellte ſie 


vor: „Vater, und dies ſind deine Enkel Roderich und 
Louiſe.“ . 


„Großvater!“ kam es gleichzeitig von den Liwpen der N ; 
Kinder, während fie ihm ſchüchtern ihre Hand entgegenſtrecken a 


wollten. ; 


Aber jetzt wurde der alte Decker ſelbſt gu, nem Schatz 2. | 32 


ipiel, an dem Menſchen und Engel ihr zücken 


haben würden. Er ſprang förmlich in die Luft vor A 3 


raſchung und Freude, er ſtürzte ſich auf die Kinder, riß mit 


jedem Arme eins an ſich und preßte es wild an ſeine Bruſt, 
küßte und küßte ſie, wohin er traf, auf Kinn, Naſenſpitze oder 


Ohrläppchen, und rief dazwiſchen faſt atemlos: 1 und 
Enkel, Kinder und Enkel — noch einen Roderich! w 

Marie Louiſe! Meine Lämmers, meine echten, echten Läm⸗ 
mers! O Gott im Himmel, wer hätte das gedacht!“ 


(Bortjegung folgt.) 


{ hn Jahr alt, und eine weibliche 
wiſchen Kind und Backfiſch, wohl zwei Jahre jünger als ihr 2.8 


ieder eine 


Erg 


du bear, 5 
ER r gingen alſo eine 


9 


Schaum zeigte, ein Zeichen, daß es den 


Im Dſchungel. 
Ein Abenteuer in Indien von J. Altquſs. 
Nachdruck verboten). 


Im Jahre 1899 befand ich mich ſtudienhalber in Siam 
und hatte I die Gele ene de und 1 


einer Jagd in den Dſchungeln mitzumachen. Im Februar 
weckte mich mein Jagdhelfer bereits Fi. an einem 
kräftigen Frühſtück brachen wir gegen 5 auf. 


Pee Mee, mein Jagdhelfer, war ein großer, entſchloſſen 
ausſehender Siameſe. Im Fſchungel geboren und auf⸗ 
ewachſen, war er als Pfadſucher und Führer unfehlbar. 
inen Lebensunterhalt bezog er aus der gd auf Nas⸗ 
8 — und Elefanten, denn die Stoßzähne eines großen 
ashorns werden gut bezahlt und die Chineſen kaufen auch 
die Haut und andere Teile zu Arzneizwecken, wie der Chineſe 
überhaupt alles als Arznei benutzt, was ſchwer zu haben iſt. 
— Außer Pee Mee folgte uns noch deſſen Neffe, ein blut⸗ 
junges Kerlchen, deſſen Ausbildung zum Jäger noch nicht ber 
endet war, als Büchſenſpanner. 

Drei Tage lang hatten wir am Fuße einer Hügelkette, 
der Grenze zwiſchen Siam und Birma geraſtet. Die ganze 
Gegend it von ungeheueren Waldungen bedeckt, ſo dicht, daß 
man kaum eine Kopfbedeckung braucht, denn wo nicht ein 
Baumrieſe vom Blitz gefällt ih, fieht man die Sonne übers 
haupt nicht. Da wir aus ſicheren Anzeichen ſchloſſen, daß das 
Wild höher hinaufgezogen war, verließen wir die Niederung 
und verfolgten den Lauf eines ſchmalen Fluſſes aufwärts. 

„Die Hügelkette war reichlich 2000 Fuß hoch und wir hatten 
ſchwere Arbeit, da wir fortdauernd auf und über rieſige 
Granitblöcke klimmen mußten. Endlich erreichten wir den 
Gipfel, wo wir raſteten und ſuchten dann die Quelle des 
Fluſſes auf, den wir aufwärts verfolgt hatten. Wir fanden 
fie in einem Sumpfdickicht auf der Waſſerſcheide. 


Weitergehend kamen wir an friſche Spuren eines großen 


| Nas horns. An den friſch abgebrochenen Zweigen und andern 


Anzeichen erkannten wir, daß es vor kurzer Zeit ſich in die 
Nähe zum Mittagsſchlaf zurückgezogen haben mußte. Wir 
folgten der Fährte und hatten das Tier in 20 Minuten in 
einem dichten Dſchungel, mitten im Sumpf aufgeſpürt. Vor⸗ 


wärts ſchleichend, bemerkten wir es bald, ſahen aber auch, 


Wir erkannten dies an dem Grunzen, 


daß es geſtört war. 
ch drang indeſſen weiter vor und kam bis 


das es ausſtieß. 


auf zehn Vards an ſeinen Standort, bis ich es genau ſehen 


konnte: Da ſtand es — ein rieſiges Tier — in feinem 


Moraſtbett, mit Schlamm bedeckt. Die Ladung des linken 


Laufes meiner Büchſe, die ich ihm in die Schulter jagte, er⸗ 
ſchütterten es zu einem furchtbaren Brüllen. Aber anſtatt 
flüchtig zu gehen, machte es kurz Kehrt und ſtand mir jetzt 
auf 20 Yards ſcharf gegenüber. Wie ich bemerkte, wollte es 
mich annehmen; ich kam 1 2 daher zuvor und ſetzte ihm eine 
zweite Ladung in die Bruſt, es gut treffend. Das machte es 
wütend und ſchnaubend, ſchäumend, ging es talabwärts 
flüchtig, unter ſeinem rieſigen Gewicht eine Bahn durch das 
dichte Gebüſch reißend, das die Hügelſeite bedeckte. Wir 


nahmen die Spur auf und folgten ihm durch dick und dünn 


über eine halbe Meile weit. In jedem Falle hofften wir, es 
nicht zu verlieren, da ſeine Spur reichlich weiß und 
ſuß in die Lunge 
bekommen hatte. Trotz ſeiner Verwundung mußte es noch 
ungeheure Kräfte haben, da es Abhänge nahm, auf denen 


wir ihm nur mühſam folgen konnten, indem wir uns an dem 
Anterholz feſthielten. 
in einem, mit dichtem 
es inzwiſchen vier Uhr geworden war und unſer Lagerplatz 


ch ſpürten wir unſern Dickhäuter 
ebüſch bedeckten Sumpf aus und da 


gr ab war, beſchloſſen wir, uns den Fang auf den nächſten 


gerade über eine Reihe von Hügeln führte, bogen 
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wir ab in ein nahes Flußtal, das mit dichtem Bambus 
bedeckt war. Wir waren noch nicht weit gekommen, als wir 
ein furchtbares Geräuſch von brechendem Bambus hörten. 
Pee Mee, der durch das b 
und ſchrie. Chan — Chan Elefant, Elefant) und richtig, 


führte, riß mich ſofort zu Boden 
an der linken Seite des Hohlweges ſtand er, ein rieſiges 
Männchen, deſſen Stoßzähne in ber untergehenden Sonne 
glänzten. Ich richtete mich auf der rechten Seite des Hohl⸗ 
weges auf und ſetzte ihm, auf 20 Yards eine Kugel dahin, 
wo, wie ich nach dem Anſatz des Rüſſels annahm, das Gehirn 
figen mußte. Mit Sicherheit dachte ich, ihn alen zu ſehen, 


Sea ee Strecke zurück und da 


b hatte das Glück meiner 
men 1 bene; ruhig da und 


Schweiß, den er gen l 

1 öher un brannte ihm noch eins auf. Das ſchie 
n zu 

ſchi ſof 

andere Seite des Tales und nahm die Spur auf. 
nicht weit gekommen bemerkte ich, daß das 


ſetzen fand ich meinen Rüſſelträger 20 Fuß von mir und 
gerade auf mich gerichtet. Zurückzugehen war keine Zeit, 
auch keine Möglichkeit, ihm auf eine verwundbare Stelle eins 
aufgufeben. ir blieb einzig der Weg, zu verfuchen, daß ich 
nach der rechten Seite hinüberkäme 5 die Höhe auf der 
andern Seite erreichte. Dies beſchloß ich denn auch; aber 
kaum hatte ich mich vom Platze bewegt, als mein verwundeter 
ger mich wie eine riefenhafte fgmarge Lawine mit dro 


üſſelſchwingen und wütendem Trompeten annahm. 


uß geſeſſen hatte, war aus den | 


der Bambusrohre ue e hatte und zu meinem Ent- 


hendem. 


Was nun folgte, weiß ich nicht mehr und werde es kaum 


agen was. 


ae l Ein Stoß traf mich, aber ich kann nicht 
der andern. 


eines Schuſſes aus dem Tale und das deutliche Aufſchlagen 


der Kugel auf etwas Hartes hörte. Dann trat Pee 


ich de 85 en beſchloſſen wir, da es noch hell 


u We es 
Wohin ich krete, bürres Laub, ° a". 
Des Herbſtes hingeworfener Raub — 8 


nahm er's mit, ihm ward's zu viel 
Nun treibt damit der Wind fein Spieee. 
Doch bald hat's auch vor dieſem Ruh ei 
Es kommt der Schnee und deckt es zu; — 
; Wer nur das End' erwarten mag, 
Den finbet feinen Ruhetag. 
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ER Die Ernährung eines Nervöfen. 


Je einfacher die Nahrung im allgemeinen ift, und je 
weniger durch die Zubereitung ihre natürliche Beſchaffenheit 
verändert wird, um ſo wertvoller iſt ſie als Erzeugerin von 
Spannkraft. Auf jeden Fall ſoll im Speiſezettel eines jeden 
Nervöſen eine ausreichende Menge von Rohkoſt vorkommen, 
rohes Obſt und Salat; erſt in zweiter Reihe ſtehen in dieſem 
Sinne die Milch und das Brot. Dann kommen die gekochten 
Gemüſe und Körnerfrüchte, wie Reis 1c. und ſchließlich das 
eiſch, das wegen ſeines Eiweisreichtums ſehr wichtig iſt. 
den Speiſezettel eines Durchſchnittsnervöſen empfiehlt ſich 
etwa folgende ee ung: eg Milch, auch Hafer: 
kakao oder Mehlſuppe, Semmel oder Brot (Simonsbrot, 
Schrotbrot), etwas Butter mit Honig oder Marmelade. Gabel⸗ 
frühſtück: Brot, rohes Obſt, eventuell auch ſaure oder Butter⸗ 
milch und Brot. Mittag: Wenig oder keine Suppe, ein 
iſch⸗ oder ein vollwertiger vegetariſcher Gang, Kartoffeln, 
emüſe, Salat, gekochtes oder rohes Obſt, leichte . 
(Reis). Vesper: Aehnlich wie das Frühſtück. Abendbrot 
(zwiſchen halb 7 und halb 8 Uhr): Möglichſt einfach! Zu 
bevorzugen Milch, Quark, Obſt, Brot. Kein Fleiſch oder nur 
wenig davon. — Wenn man ſich auf die Güte der Milch ver⸗ 
laſſen kann, ſo empfiehlt es ſich, dieſe ungekocht (vielleicht nur 
erwärmt) zu genießen. 


Heilmittel für Brandwunden. 


Ein ganz vorzügliches Mittel zur Linderung der 
Schmerzen bei Brandwunden und zu deren baldiger Hung 
beſteht aus 100 Gramm Kalkwaſſer, 100 Gramm Leinöl un 
5 Gramm Karbolſäure. Durch tüchtiges Schütteln entſteht 
ein Liniment, welches in keinem Haushalte fehlen ſollte und 
bei Brandwunden alsbald angewendet werden kann. Die 
Schmerzen werden nach mehrmaligem Aufſtreichen verſchwinden, 
und es wird in kurzer Zeit eine Heilung der Brandwunden 
eintreten. — Ein anderes, gleichfalls ſehr wirkſames einfaches 
Mittel iſt folgendes: Man beſtreicht die verbrannte Stelle mit 
Salat⸗ oder Leinöl und ſtreut dann fein gepulvertes Salz 
oder doppelkohlenſaures Natron darauf. Die günſtige Wirkung 
tritt in der Regel ſchon nach einigen Minuten ein: der 
Schmerz läßt nach und es bilden ſch keine Blaſen. Bei 
benin Verbrühungen hat ſich dieſes Mittel ganz beſonders 

ewährt. 


Eine Feuerwehr alter Zeit. 


Lange bevor die Städte geordnete Vorſorge zur Be⸗ 
kämpfung von Schadenfeuern trafen, konnte ſich die Haupt⸗ 


ſtadt Portugals, Liſſabon, einer Feuerwehr rühmen, welche 
damals die Bewunderung aller NReijenden erregte. Der Bes 
völkerung der Stadt wurde einſt das Waſſer von Waſſer⸗ 
trägern gebracht und verkauft, die dasſelbe in Fäſſern auf 
dem Rücken trugen. Dieſe Leute wurden nun in Bezirke ver⸗ 
teilt, und abwechſelnd führte je einer den Befehl über die 
Uebrigen. Von der Behörde war jeder verpflichtet worden, 
des Abends ſein Faß allemal gefüllt mit nach Hauſe zu 
bringen, und bei Ausbruch eines Feuers lief der jeweili 
Kommandierende in den Straßen ſeines Bezirks umher un 
weckte die Mannſchaften, die nun mit ihren gefüllten Fäſſern 
nach der Brandſtätte eilten. — Eine ſolche Art Feuerwehr 
würde heutzutage zwar als ſehr unzulänglich gelten, im 
vorigen Jahrhundert aber war dieſe „Fäſſerbrigade“ eine 
ſtaunenswerte Organiſation. 


Zur Geſchichte des Taktſtockes. 


Wir Leute von heute können uns einen Kapellmeiſter, 
einen Orcheſterdirigenten nicht ohne den Taktſtock denken, und 
doch hat dieſes Attribut der Kapellmeiſterwürde, das heute 
unentbehrlich zu ſein ſcheint, noch keine allzulange Geſchichte. 
Bis zum 17. Jahrhundert leiteten die Kapellmeiſter ihr 

die indem fie mit dem Fuß aufſtampften oder von Zeit 


2 Zeit die Hände zuſammenſchlugen. Der franzöſiſch 
omponiſt Lulli war der erſte, der dieſer etwas umſtändlichen 
Dirigiermethode ein Ende bereitete und ſich zum Dirigieren 
einen Taktſtock verſchaffte; „Taktſtock“ iſt Be nicht das 
richtige Wort, denn es handelte ſich um einen zwei Meter 
langen Stab, mit dem er den Takt ſchlug, indem er den Fuß⸗ 
boden „bearbeitete“; aus dieſem unheimlichen Stabe aber 
entwickelte ſich ſpäter der zierliche moderne Taktſtock. Die neue 

ndung ſcheint übrigens dem Komponiſten Lulli wenig 
Glück 7 racht zu haben; in einer Chronik jener Zeit heißt 
es, daß er ſich eines Tages im Eifer des Dirigierens mit 
dem Stabe einen heftigen Schlag verſetzt habe und infolge 
der Aufregung ſo ſchwer krank wurde, daß er kurze Zeit 
darauf das Zeitliche ſegnete. 


ne] gm Ss 7 ö 
ee verweisheit EIL 
Ob ſie dich tadeln oder loben, 

Nicht allzuviel mag es 1 eren! 
Doch traue immer mehr den Groben, 
Als denen, die dich ſchmeichelnd ehren. 


** 


So ang es Tag ift, müßt ihr raſtlos wirken, 
Es kommt die Nacht, da niemand wirken kann. 
Durch Arbeit nur und ſtrenge Pflichterfüllung 2 
Gewinnt die Freiheit ſich der rechte Mann. 5 
* 
In allem treu und wahr, 
D'ran halte immerdar — 


Ein Wort, das du geſprochen, 
Nie ſei's von dir gebrochen. 


= und 3immeraarten IHE 
Daus und Simmergarten I 
Wie verpacken wir unſer Obſt? Als beſtes Verpackungs⸗ 
material für feine und empfindliche Tafelfrüchte, wie Pfirſiche, 
Calville, wird Weizenkleie empfohlen. Jede Frucht wird in 
Seidenpapier ſo eingehüllt, daß das Papier am Stielende 
der Frucht umgefaltet, oben in einem Zipfel zuſammengedreht 
iſt. Man verwendet niedrige, für eine Schicht Früchte 
beſtimmte Kiſten, füllt in dieſe zunächſt eine ca. 3 Zentimeter 
ſtarke Kleienſchicht, auf die dann die Früchte geſtellt werden. 
Fiel gef die Früchte wird unter fortgeſetztem Feſtdrücken 
leie Ange und zwar ca. 2 Zentimeter über den Kiſtenrand. 
Die über die Kleie hinausſtehenden Papierzipfel werden durch 
den Kiſtendeckel niedergepreßt und dieſer feſtgenagelt. 


Vertilgung der Schnecken. Sind Gemüſegärten von 
Schnecken heimgeſucht und will man dieſelben vertilgen, ſo 
wird es hierzu kaum ein leichteres Mittel geben, als Kochſalz. 
Man ſtreue auf die Schnecken (jeder Art) nur eine kleine 
Priſe Salz und faſt augenblicklich erfolgt der Tod, ſei es 
bei Regen⸗ oder trockenem Wetter, es iſt ganz gleich; auch 
Regenwürmer ſterben faſt plötzlich davon. Dieſes Verfahren 
anhaltend einige Zeit hindurch fortgeſetzt, befreit den Garten 


von dieſem Ungeziefer vollſtändig. 
FR 
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„Wie lange find Sie ſchon Automobiliſt, 


Zeitmaß. j i . 
Thompſon 2, — „Erſt fünf⸗ bis ſechstauſend Kilometer lang!“ 


Falſch verſtanden. Mr. Bull (ein großer Hundelieb⸗ 
haber): „Wäre es nicht ſehr ratſam, Miß Wolſey, wenn Sie 
ſich ein recht niedliches und intelligentes Viehchen anſchaffen, 
welches Sie beſchützen könnte, dann —“ Miß Wolſey: „O, 
Mr. Bull! Ihr Antrag kommt ſo unerwartet! Darf ich 
Ihnen morgen meine Antwort geben?“ 


Aus der Schule. Lehrer: „Thomas, ich ſah dich ſoeben 
lachen. Weshalb lachteſt du?“ Tommy: „Ich dachte über 
etwas nach, Herr Doktor.“ Lehrer: „Während des Unter⸗ 
richts darfſt du über nichts nachdenken. Laß das nicht wieder 
vorkommen.“ 


——— W c 


